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Verlag von J. F. B E R G M A N N  in Wiesbaden.

Grundriss 9er Stoffwechselkrankheiten =  
■ — 5 und Konstitutionsanomalien.

unter besonderer Berücksichtigung ihrer 
physikalisch - diätetischen Behandlung.

Von Dr. A rnold  Wilke, dirigierender Arzt, Königstein im Taunus.

Preis Mk. 6.—, geb. Mk. 7.—.

Lichtvolle Darstellung der Ätiologie und Klinik unter Berücksichtigung 
der neuesten Forschung! Von hervorragendem Wert ist der therapeutische 
Teil und in diesem besonders die Ausführungen, welche den physikalisch­
diätetischen Maßnahmen gewidmet sind. Der Autor gibt nicht Orakelsprüche 
kund, sondern überzeugt durch Gründe. — Das Buch, aus der Praxis für die 
Praxis geschrieben, sei mit aufrichtiger Empfehlung geleitet.

Zeitschrift für Balneologie.

Das Buch W.s ist für die Praxis geschrieben. Ohne auf noch nicht 
sicher geklärte Theorien einzugehen, erwähnt Verfasser alles Wissenswerte 
unter spezieller eingehender Berücksichtigung der Therapie. Trotz der grossen 
Zahl grösserer Lehrbücher und Monographien über Stoffwechselerkrankungen 
wird auch W.s Werk viele Freunde finden. Deutsche Ärzte-Zeitung.

funktionelle Diagnostik und Therapie der 
6rkrankungen des Herzens und 

der Gefässe
Von Professor Or. Rugust Hoffmann in Düsseldorf, 

m it 109 A bbildungen und 1 farbigen Tafel.

P reis Mk. 12.—. G ebunden , M k. 13.20.
In dem ersten, ausführlichsten Abschnitt des vorliegenden Lehrbuchs, in

der Allgemeinen Diagnostik hat H o f f m a n n  eine ganz vortreffliche Darstellung  
der heute so zahlreichen Untersuchungsmethoden des Herzens und der Gefässe 
gegeben. Sie ist die vollständigste, welche dem Referenten bekannt ist. Ueberall 
hat man die Empfindung, dass ein viel erfahrener Arzt mit guter, zuverlässiger  
Kritik die Methoden schildert und ihren Wert bespricht. Eingehende Literatur­
angaben und vortreffliche Abbildungen erhöhen den Wert der Darstellung...............

R o m b e r g ,  i. d. Deutschen med. Wochenschrift.

. . . .  Besonders eingehend behandelt der Verfasser die „Allgemeine
Diagnostik“, das soll heissen die klinischen Untersuchungsmethoden des Kreislaufs ; 
sie umfassen mehr als die Hälfte des Werkes. Wer sich auf diesem G ebiete  
unterrichten will, wird hier eine zusammenfassende Darstellung finden, wie sie 
wohl vorläufig keines der neueren einschlägigen Bücher enthält. Dadurch, dass 
der Verfasser die Literatur weitgehend berücksichtigt, ist auch jedem G elegenheit 
gegeben, die betreffenden Spezialabhandlungen leicht ausfindig zu machen. Zahl­
reiche f 109), gut gelungene Abbildungen erleichtern vielfach das Verständnis des 
Textes, so dass d ieses auf der Höhe der Zeit stehende Werk wohl empfohlen 
werden kann.

H. E. H e r i n g  i. d. Prager med. Wochenschrift.
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I.

In  Zeiten, die wir vorwissenschaftliche nennen dürfen, waren die 
Menschen um die E rk lä rung  des Traum es nicht verlegen. W enn sie 
ihn nach dem Erw achen erinnerten, g a lt er ihnen als eine entweder 
gnädige oder feindselige K undgebung höherer, däm onischer und g ö tt­
licher, M ächte. Mit dem A ufblühen naturw issenschaftlicher Denkweisen 
h a t sich all diese sinnreiche M ythologie in Psychologie umgesetzt, und 
heute bezweifelt nu r m ehr eine geringe M inderzahl un ter den Gebildeten, 
dass der Traum  die e i g e n e  p s y c h i s c h e  L e i s t u n g  des Träum ers ist.

Seit der V erw erfung der m ythologischen H ypothese ist der Traum 
aber erklärungsbedürftig  geworden. Die B edingungen seiner E ntstehung , 
seine Beziehung zum Seelenleben des W achens, seine A bhängigkeit von 
Reizen, die sich während des Schlafzustandes zur W ahrnehm ung drängen, 
die vielen dem wachen Denken anstössigen Eigentüm lichkeiten seines 
Inhaltes, die Inkongruenz zwischen seinen V orstellungsbildern und den 
an sie geknüpften  A ifekten, endlich die F lüchtigkeit des Traum es, die 
A rt, wie das wache Denken ihn als frem dartig  bei Seite schiebt, in der 
E rin n eru n g  verstüm m elt oder auslöscht: — all diese und noch andere 
Problem e verlangen seit vielen hundert Jahren  nach Lösungen, die 
bis heute n ich t befriedigend gegeben werden konnten. Im V ordergründe 
des In teresses steh t aber die F rage nach der B e d e u t u n g  des Traumes, 
die einen zweifachen Sinn in sich schliesst. Sie frag t erstens nach der 
psychischen B edeutung des T räum ens, nach der S tellung des Traumes 
zu anderen seelischen V orgängen und nach einer etwaigen biologischen 
Funk tion  desselben, und zweitens möchte sie wissen, ob der Traum  
d e u t b a r  ist, ob der einzelne T raum inhalt einen „ S i n n “ hat, wie w ir 
ihn  in anderen psychischen Kom positionen zu finden gew öhnt sind.

Drei R ichtungen machen sich in der W ürdigung des Traumes 
bem erkbar. Die eine derselben, die gleichsam den N achklang der alten 
Ü berschätzung des Traum es bew ahrt h a t, findet ihren Ausdruck bei 
m anchen Philosophen. Ihnen g ilt als die Grundlage des Traum lebens 
ein besonderer Zustand der S eelen tätigkeit, den sie sogar als eine E r­
hebung zu einer höheren Stufe feiern. So u rte ilt z B. S c h u b e r t :  
D er Traum  sei eine Befreiung des Geistes von der Gewalt der äusseren
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4 Über den Traum.

N atu r, eine Loslösung der Seele von den Fesseln der Sinnlichkeit. 
Andere D enker gehen nicht so w eit, halten aber daran fest, dass die 
Träum e wesentlich seelischen A nregungen entspringen und Ä usserungen 
seelischer K räfte darstellen , die tagsüber an ihrer freien E n tfa ltu n g  
behindert sind (der Traum phantasie — S c h e r n e r ,  V o l k e l t ) .  Eine 
Fähigkeit zur Ü berleistung wenigstens auf gewissen Gebieten (Gedächtnis) 
wird dem Traum leben von einer grossen A nzahl von Beobachtern 
zugesprochen.

Im  scharfen Gegensatz hierzu v ertritt die M ehrzahl ärztlicher 
A utoren eine A uffassung, welche dem Traum  kaum  noch den W ert 
eines psychischen Phänom ens belässt. Die E rreg er des Traum es sind 
nach ihnen ausschliesslich die Sinnes- und Leibreize, die entweder von 
aussen den Schläfer treffen oder zufällig in seinen inneren O rganen rege 
werden. Das Geträum te h a t nicht m ehr A nspruch auf Sinn und Be­
deutung als etwa die Tonfolge, welche die zehn F inger eines der Musik 
ganz unkundigen Menschen hervorrufen, wenn sie über die Tasten des 
Instrum entes hinlaufen. D er Traum  ist geradezu als „ein körperlicher, 
in allen Fällen unnützer, in vielen Fällen k ran k h afte r V o rg an g “ zu kenn­
zeichnen ( Bi nz ) .  Alle E igentüm lichkeiten des Traum lebens erklären  sich 
aus der zusam m enhangslosen, durch physiologische Reize erzw ungenen 
A rbeit einzelner Organe oder Zellgruppen des sonst in Schlaf versenkten 
Gehirns.

W enig beeinflusst durch dieses U rteil der W issenschaft und un­
beküm m ert um die Quellen des Traumes scheint die V olksm einung an 
dem Glauben festzuhalten, dass der Traum  denn doch einen Sinn habe, 
der sich au f die V erkündigung der Z ukunft bezieht, und der durch 
irgend ein V erfahren der D eutung aus seinem oft verw orrenen und 
rätselhaften  Inh a lt gewonnen werden könne. Die in A nw endung ge­
brachten D eutungsm ethoden bestehen darin , dass man den erinnerten 
T raum inhalt durch einen anderen ersetzt, entw eder Stück für Stück 
n a c h  e i n e m  f e s t s t e h e n d e n  S c h l ü s s e l ,  oder das Ganze des Traum es 
durch ein anderes Ganzes, zu dem es in der Beziehung eines S y m b o l s  
steht. E rnsthafte  M änner lächeln über diese Bem ühungen. „Träum e 
sind Schäum e.“

II.

Zu meiner grossen Ü berraschung entdeckte ich eines T ages, 
dass nicht die ärztliche, sondern die laienhafte, halb  noch im A ber­
glauben befangene Auffassung des Traum es der W ahrhe it nahe kommt. 
Ich gelangte nämlich zu neuen Aufschlüssen über den Traum , indem ich 
eine neue Methode der psychologischen U ntersuchung auf ihn an wendete, 
die m ir bei der Lösung der Phobien, Zw angsideen, W ahnideen u. dgl.
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Uber den Traum. O

hervorragend gute Dienste geleistet h a tte , und die seither unter dem 
Nam en „Psychoanalyse“ bei einer ganzen Schule von Forschern Auf­
nahme gefunden hat. Die m annigfaltigen A nalogien des Traum lebens 
m it den verschiedenartigsten Zuständen psychischer K rankheit im W achen 
sind ja  von zahlreichen ärztlichen Forschern  m it R echt bem erkt worden. 
Es erschien also von vorne herein hoffnungsvoll, ein U ntersuchungs­
verfahren, welches sich bei den psychopathischen Gebilden bew ährt hatte , 
auch zur A ufk lä rung  des Traum es heranzuziehen. Die A ngst- und 
Zwangsideen stehen dem norm alen Bewusstsein in ähnlicher W eise fremd 
gegenüber wie die Träum e dem W achbew usstsein; ihre H erkunft ist dem 
Bewusstsein ebenso unbekannt wie die der Träum e. Bei diesen psycho­
pathischen Bildungen wurde man durch ein praktisches Interesse getrieben, 
ihre H erkunft und Entstehungsw eise zu ergründen, denn die E rfahrung  
ha tte  gezeigt, dass eine solche Aufdeckung der dem Bewusstsein ver­
hüllten Gedankenwege, durch welche die krankhaften  Ideen m it dem 
übrigen psychischen In h a lt Zusammenhängen, einer Lösung dieser 
Symptome gleichkom m t, die B ew ältigung der bisher unhem m baren Idee 
zur Folge hat. Aus der Psychotherapie stam m te also das V erfahren, 
dessen ich mich für die A uflösung der Träum e bediente.

Dieses V erfahren ist leicht zu beschreiben, wenngleich seine Aus­
füh rung  U nterw eisung und Ü bung erfordern dürfte. W enn man es bei 
einem Anderen, etw a einem K ranken m it einer A ngstvorstellung, in A n­
w endung zu bringen hat, so fordert man ihn auf, seine Aufm erksam keit 
au f die betreffende Idee zu richten, aber nicht, wie er schon so oft getan, 
über sie nachzudenken, sondern alles o h n e  A u s n a h m e  sich k la r zu 
m achen und dem A rzt m itzuteilen, w a s  ih m  z u  i h r  e i n  f ä l l t .  Die 
dann etw a auftretende Behauptung, dass die A ufm erksam keit nichts 
erfassen könne, schiebt m an durch eine energische V ersicherung, ein 
solches Ausbleiben eines V orstellungsinhaltes sei ganz unm öglich, zur 
Seite. Tatsächlich ergeben sich sehr bald zahlreiche E infälle, an die 
sich weitere knüpfen, die aber regelm äßig von dem U rteil des Selbst­
beobachters eingeleitet werden, sie seien unsinnig oder unw ichtig, gehören 
n ich t h ierher, seien ihm nu r zufällig und ausser Zusam m enhang m it dem 
gegebenen Them a eingefallen. Man m erk t sofort, dass es diese K r i t i k  
ist, welche all diese Einfälle von der M itteilung, ja  bereits vom Bewusst­
werden, ausgeschlossen hat. K ann m an die betreffende Person dazu 
bew egen, au f solche K ritik  gegen ihre E infälle zu verzichten und die 
Gedankenreihen, die sich bei festgehaltener Aufm erksam keit ergeben, 
weiter zu spinnen, so gew innt man ein psychisches M aterial, welches 
alsbald deutlich an die zum Thema genommene krankhafte  Idee anknüpft, 
deren V erknüpfungen m it anderen Ideen blosslegt, und in weiterer V er­
fo lgung gesta tte t, die krankhafte  Idee durch eine neue zu ersetzen, die 
sich in verständlicher W eise in den seelischen Zusam m enhang einfügt.
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6 Über den Traum.

Es ist hier nicht der O rt, die V oraussetzungen, au f denen dieser 
Versuch ru h t, und die Folgerungen , die sich aus seinem regelm äßigen 
Gelingen ableiten, ausführlich zu behandeln. Es m ag also die Aussage 
genügen, dass wir bei jeder krankhaften  Idee ein zur Lösung derselben 
hinreichendes M aterial erhalten, wenn wir unsere A ufm erksam keit gerade 
den „ u n g e w o l l t e n “, den „ u n s e r  N a c h d e n k e n  s t ö r e n d e n “, den 
sonst von der K ritik  als w ertloser Abfall beseitigten Assoziationen zu­
wenden. Ü bt man das Verfahren an sich selbst, so u n te rs tü tz t man 
sich bei der U ntersuchung am besten durch sofortiges N iederschreiben 
seiner anfänglich unverständlichen Einfälle.

Ich will nun zeigen, wohin es fü h rt, wenn ich diese Methode der 
U ntersuchung auf den Traum  anwende. Es m üsste jedes Traum beispiel 
sich in gleicher W eise dazu eignen; aus gewissen M otiven wähle ich 
aber einen eigenen Traum , der mir in der E rinnerung  undeutlich und 
sinnlos erscheint, und der sich durch seine Kürze empfehlen kann. V iel­
leicht wird gerade der Traum  der letzten N acht diesen A nsprüchen 
genügen. Sein unm ittelbar nach dem Erw achen fixierter In h a lt lau te t 
folgenderm aßen :

„ E i n e  G e s e l l s c h a f t ,  T i s c h  o d e r  T a b l e  d ’h ô t e .  . . . E s
w i r d  S p i n a t  g e g e s s e n ..............F r a u  E.  L,  s i t z t  n e b e n  m i r ,
w e n d e t  s i c h  g a n z  m i r  z u  u n d  l e g t  v e r t r a u l i c h  d i e  H a n d  
a u f  m e i n  K n i e .  I c h  e n t f e r n e  d i e  H a n d  a b w e h r e n d .  S i e  
s a g t  d a n n :  S i e  h a b e n  a b e r  i m m e r  s o  s c h ö n e  A u g e n  g e ­
h a b t .  . . . I c h  s e h e  d a n n  u n d e u t l i c h  e t w a s w i e  z w e i  A u g e n  
a l s Z e i c h n u n g  o d e r  w i e  d e n  K o n t u r  e i n e s  B r i l l e n g l a s e s .  . . .“

Dies ist der ganze T raum  oder wenigstens alles, was ich von ihm 
erinnere. E r erscheint mir dunkel und sinnlos, vor allem  aber be­
fremdlich. F rau  E. L. ist eine Person , zu der ich kaum  je  freund­
schaftliche Beziehungen gepflogen, meines W issens herzlichere nie 
gew ünscht habe. Ich habe sie lange Zeit nicht gesehen und glaube 
n ich t, dass in den letzten T agen  von ih r die Rede war. Irgendw elche 
Affekte haben den Traum vorgang nicht begleitet.

N achdenken über diesen Traum  b ring t ihn meinem V erständnis 
nicht näher. Ich werde aber je tz t absichts- und kritik los die E infälle 
verzeichnen, die sich m einer Selbstbeobachtung ergeben. Ich bemerke 
bald , dass es dabei vorteilhaft is t, den Traum  in seine Elem ente zu 
zerlegen und zu jedem dieser Bruchstücke die anknüpfenden E infälle 
aufzusuchen.

G e s e l l s c h a f t ,  T i s c h  o d e r  T a b l e  d ’h ô t e .  D aran knüpft sich 
sofort die E rinnerung  an das kleine E rlebnis, welches den gestrigen  
Abend beschloss. Ich w ar von einer kleinen Gesellschaft w eggegangen 
in Begleitung eines F reundes, der sich e rb o t, einen W agen zu 
nehmen und mich nach Hause zu führen. „Ich ziehe einen W agen m it
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Über den Traum. 7

T axam eter vor*-, sagte er, „das beschäftigt Einen so angenehm ; man ha t 
immer etwas, w orauf man schauen k a n n .“ Als w ir im W agen sassen 
und der K utscher die Scheibe einstellte, so dass die ersten 60 H eller 
sich tbar w urden, setzte ich den Scherz fort. „W ir sind kaum  ein­
gestiegen und schulden ihm schon 60 Heller. Mich erinnert der Taxa­
m eterw agen immer an die T a b l e  d ’h ô t e .  E r m acht mich geizig und 
eigensüchtig, indem er mich unausgesetzt an meine Schuld m ahnt. Es 
kom m t m ir vor, dass diese zu schnell wächst, und ich fürchte mich zu 
kurz zu kom m en, gerade wie ich mich auch an der T a b l e  d ’h ô t e  
der komischen Besorgnis, ich bekomme zu w enig, müsse au f meinen 
V orteil bedacht sein , nicht erw ehren k an n .“ In  entfernterem  Zu­
sam m enhänge hierm it zitierte ich :

.Ihr führt in's Leben uns hinein,
Ihr lasst den Armen s c h u l d i g  werden.“

Ein zweiter E infall zur Table d’hô te : V or einigen W ochen habe ich 
mich an einer G a s t h a u s t a f e l  in einem Tiroler H öhenkurort heftig 
über meine liebe F rau  geärgert, die m ir nicht reserviert genug gegen 
einige N achbarn war. m it denen ich durchaus keinen V erkehr anknüpfen 
wollte. Ich bat sie, sich m ehr m it m ir als m it den Frem den zu be­
schäftigen. Das ist ja  auch, a l s  o b  i c h  a n  d e r  T a b l e  d ’h ô t e  zu  
k u r z  g e k o m m e n  w ä r e .  Je tz t fä llt mir auch der Gegensatz auf 
zwischen dem Benehmen m einer F rau  an jener Tafel und dem der 
F rau  E. L. im Traum , „d i e  s i c h  g a n z  m i r  z u w e n d e t “.

Wreiter: Ich  m erke je tz t, dass der T raum vorgang die Reproduk­
tion einer kleinen Szene ist, die sich ganz ähnlich so zwischen meiner 
F rau  und m ir zur Zeit meiner geheimen W erbung zugetragen hat. Die 
L iebkosung un ter dem Tischtuch w ar die A ntw ort au f einen ernsthaft 
werbenden Brief. Im Traum  ist aber meine F rau  durch die m ir fremde 
E. L. ersetzt.

F rau  E. L. ist die Tochter eines Mannes, dem ich G e l d  g e ­
s c h u l d e t  habe! Ich kann nicht um hin zu bemerken, dass sich da ein 
ungeahn ter Zusam m enhang zwischen den Stücken des Traum inhaltes und 
meinen Einfallen en thüllt. F o lg t man der A ssociationskette, die von 
einem Elem ent des Traum inhaltes ausgeht, so wird man bald zu einem 
anderen E lem ent desselben zurückgeführt. Meine E infälle zum Traum e 
stellen V erbindungen her, die im Traum e selbst n ich t ersichtlich sind.

Pflegt man nicht, w enn Jem and erw artet, dass Andere für seinen
V orteil sorgen sollen, ohne eigenen V orteil dabei zu finden, diesen
W eltunkundigen  höhnisch zu frag en : Glauben sie denn, dass dies oder
jenes um  I h r e r  s c h ö n e n  A u g e n  w i l l e n  geschehen wird? Dann
bedeutet ja  die Rede der F rau  E. L. im T raum e: „Sie haben immer 
so schöne A ugen g eh ab t“ n ichts Anderes a ls: Ihnen  haben die Leute 
im m er alles zu Liebe g e tan ; Sie haben alles u m s o n s t  g e h a b t .  Das
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8 Über den Traum.

Gegenteil ist natürlich  w ahr: Ich habe alles, was m ir andere etw a 
Gutes erwiesen, teuer bezahlt. Es muss m ir doch einen E indruck 
gem acht haben, dass ich gestern  den W agen u m s o n s t  g e h a b t  h a b e ,  
in dem mich mein Freund nach Hause geführt hat.

A llerdings der Freund, bei dem wir gestern  zu Gaste waren, h a t 
mich oft zu seinem Schuldner gem acht. Ich habe erst un längst eine 
Gelegenheit, es ihm zu vergelten, ungenü tzt vorübergehen lassen. E r 
h a t ein einziges Geschenk von mir, eine antike Schale, au f der ringsum  
A u g e n  gem alt sind, ein sog. Occhiale zur A b w e h r  des M a l o c c h i o .  
E r  ist übrigens A u g e n a r z t .  Ich hatte  ihn  an demselben Abend nach 
der P atien tin  gefrag t, die ich zur B r i l l e n b e s t i m m u n g  in seine Ordi­
nation empfohlen hatte .

W ie ich bem erke, sind nun fast säm tliche Stücke des T raum ­
inhaltes in den neuen Zusam m enhang gebracht. Ich könnte aber kon­
sequenter W eise noch fragen, warum im Traum e gerade S p i n a t  auf­
getischt w ird? W eil Spinat an eine kleine Szene erinnert, die kürzlich 
an unserem Fam ilientische vorfiel, als ein Kind — gerade jenes, dem 
m an die s c h ö n e n  A u g e n  wirklich nachrühm en kann  — sich weigerte, 
Spinat zu essen. Ich selbst benahm mich als K ind ebenso; S p i n a t  
w ar m ir lange Zeit ein Abscheu, bis sich mein Geschmack später 
änderte und dieses Gemüse zur Lieblingsspeise erhob. Die E rw ähnung 
dieses Gerichts ste llt so eine A nnäherung her zwischen m einer Jugend  
und der meines Kindes. „Sei froh, dass du Spinat h a s t ,“ ha tte  die 
M utter dem kleinen Feinschm ecker zugerufen. „Es g ib t K inder, die 
m it Spinat sehr zufrieden w ären .“ Ich werde so an die Pflichten der 
E ltern  gegen ihre K inder erinnert. Die Goethe\schen AVorte:

„Ihr führt in’s Leben uns hinein,
Ihr lasst den Armen schuldig werden“ 

zeigen in diesem Zusam m enhänge einen neuen Sinn.

Ich werde h ier H alt machen, um die bisherigen Ergebnisse der 
Traum analyse zu überblicken. Indem ich den Assoziationen folgte, welche 
sich an die einzelnen, aus ihrem Zusam m enhang gerissenen E lem ente 
des Traum es anknüpften, bin ich zu einer Reihe von Gedanken und E r­
innerungen gelangt, in denen ich wertvolle Ä usserungen meines Seelen­
lebens erkennen muss. Dieses durch die Analyse des Traum es gefundene 
M aterial s teh t in einer innigen Beziehung zum T raum inhalt, doch ist 
diese Beziehung von der A rt, dass ich das neu Gefundene niemals aus 
dem T raum inhalt hä tte  erschliessen können. D er Traum  w ar affektlos, 
unzusam m enhängend und unverständ lich ; während ich die Gedanken 
h in ter dem Traum e entwickele, verspüre ich intensive und g u t begründete 
A ffektregungen; die Gedanken selbst fügen sich ausgezeichnet zu logisch 
verbundenen K etten zusammen, in denen gewisse V orstellungen als zen­
trale w iederholt Vorkommen. Solche im Traum  selbst n ich t vertretene
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V orstellungen sind in unserem Beispiel die Gegensätze von e i g e n ­
n ü t z i g  — u n e i g e n n ü t z i g ,  die E lem ente s c h u l d i g  s e i n  und u m ­
s o n s t  t u n .  Ich könnte  in  dem Gewebe, welches sich der Analyse 
en thüllt, die Fäden fester anziehen und würde dann zeigen können, dass 
sie zu einem einzigen K noten zusammenlaufen, aber R ücksichten nicht 
wissenschaftlicher, sondern privater N a tu r hindern mich, diese A rbeit 
öffentlich zu tun. Ich m üsste zu vielerlei verraten, was besser mein 
Geheimnis bleibt, nachdem ich auf dem W ege zu dieser Lösung m ir 
allerlei k la r gem acht, was ich m ir selbst ungern  eingestehe. W arum  
ich aber nicht lieber einen anderen Traum  wähle, dessen Analyse sich 
zur M itteilung besser eignet, so dass ich eine bessere Ü berzeugung 
für den Sinn und Zusam m enhang des durch Analyse aufgefundenen 
M aterials erwecken kann?  Die A ntw ort lautet, weil j e d e r  Traum , m it 
dem ich mich beschäftigen will, zu denselben schwer m itteilbaren Dingen 
führen und mich in die gleiche N ötigung  zur D iskretion versetzen wird. 
E bensow enig würde ich diese Schw ierigkeit vermeiden, wenn ich den Traum  
eines A nderen zur Analyse brächte, es sei denn, dass die V erhältnisse 
gestatte ten , ohne Schaden für den m ir V ertrauenden alle V erschleierungen 
fallen zu lassen.

Die A uffassung, die sich m ir schon je tz t aufdrängt, geh t dahin, 
dass der Traum  eine A rt E r s a t z  ist für jene affektvollen und sinn­
reichen G edankengänge, zu denen ich nach vollendeter Analyse g elang t 
bin. Ich kenne den Prozess noch nicht, welcher aus diesen Gedanken 
den Traum  hat entstehen lassen, aber ich sehe ein, dass es U nrecht ist, 
diesen als einen rein körperlichen, psychisch bedeutungslosen V organg 
hinzustellen, der durch die isolierte T ätigkeit einzelner, aus dem Schlaf 
gew eckter H irnzellgruppen entstanden ist.

Zweierlei merke ich noch a n : dass der T raum inhalt sehr viel 
kürzer ist als die Gedanken, für deren E rsatz ich ihn erkläre, und dass 
die A nalyse eine unw ichtige B egebenheit des Abends vor dem Träum en 
als den T raum erreger aufgedeckt hat.

Ich werde einen so weit reichenden Schluss natürlich  nicht ziehen, 
w enn m ir erst eine einzige T raum analyse vorliegt. W enn m ir aber die 
E rfah rung  gezeigt hat, dass ich durch kritiklose V erfolgung der Asso­
ziationen von j e d e m  Traum  aus zu einer solchen K ette von Gedanken 
gelangen kann, un ter deren E lem enten die T raum bestandteile wieder­
kehren, und die un ter sich ko rrek t und sinnreich verknüpft sind, so 
wird die geringe E rw artung , dass die das erstem al bem erkten Zu­
sam m enhänge sich als Zufall heraussteilen könnten, wohl aufgegeben 
werden. Ich halte  mich dann für berechtig t, die neue E insicht durch 
N am engebung zu fixieren. Den Traum , wie er m ir in der E rinnerung  
vorliegt, stelle ich dem durch Analyse gefundenen zugehörigen M aterial 
gegenüber, nenne den ersteren den m a n i f e s t e n  T r a u m i n h a l t ,  das
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letztere — zunächst ohne weitere Scheidung — den l a t e n t e n  T r a u m ­
i n h a l t .  Ich stehe dann vor zwei neuen, bisher nicht form ulierten P ro ­
blem en: 1. welches der psychische V organg ist, der den laten ten  T raum ­
inhalt in den m ir aus der E rinnerung  bekannten, m anifesten, übergeführt 
h a t ; 2. welches das Motiv oder die Motive sind, die solche Ü bersetzung 
erfordert haben. Den V organg  der V erw andlung vom laten ten  zum 
m anifesten T raum inhalt werde ich die T r a u m a r b e i t  nennen. Das 
Gegenstück zu dieser A rbeit, welches die entgegengesetzte U m w andlung 
leistet, kenne ich bereits als A n a l y s e n  a r b e i t .  Die anderen T raum ­
probleme, die F ragen nach den T raum erregern, nach der H erkunft des 
T raum m ateriales, nach dem etwaigen Sinn des Traum es und Funktion  
des Träum ens, und nach den Gründen des Traum vergessens werde ich 
nicht am m anifesten, sondern am neugewonnenen laten ten  T raum inhalt 
erörtern . Da ich alle widersprechenden wie alle unrichtigen A ngaben 
über das Traum leben in der L iteratu r au f die U nkenntn is des erst 
durch Analyse zu enthüllenden latenten  T raum inhaltes zurückführe, 
werde ich eine V erw echslung des m a n i f e s t e n  T r a u m e s  mi t  den 
l a t e n t e n  T r a u m g e d a n k e n  fortan a u fs  Sorgfältigste zu vermeiden 
suchen.

III.

Die V erw andlung der latenten  Traum gedanken in den m anifesten 
T raum inhalt verdient unsere volle Aufm erksam keit als das zuerst bekann t 
gewordene Beispiel von Um setzung eines psychischen M aterials aus der 
einen Ausdrucksweise in eine andere, aus einer Ausdrucksweise, die uns 
ohne weiteres verständlich is t, in eine andere, zu deren V erständnis 
wir erst durch A nleitung und Bem ühung Vordringen können, obwohl 
auch sie als Leistung unserer Seelentätigkeit anerkann t werden muss. 
Mit R ücksicht au f das V erhältnis von latentem  zu manifestem Traum ­
inhalt lassen sich die Träum e in drei K ategorien bringen. W ir können 
erstens solche Träum e unterscheiden, die s i n n v o l l  und gleichzeitig 
v e r s t ä n d l i c h  sind, d. h. eine E inreihung in unser seelisches Leben 
ohne-w eiteren  A nstoss zulassen. Solcher Träum e g ib t es viele; sie sind 
m eist kurz und erscheinen uns im allgem einen wenig bem erkenswert, 
weil alles E rstaunen  oder Befremden E rregende ihnen abgeht. Ih r  
Vorkommen ist übrigens ein starkes A rgum ent gegen die Lehre, welche 
den Traum  durch isolierte T ätigkeit einzelner H irnzellgruppen en t­
stehen lä ss t; es fehlen ihnen alle Kennzeichen herabgesetzter oder zer­
stückelter psychischer T ätigkeit, und doch erheben wir gegen ihren 
C harakter als Träum e niemals einen E inspruch und verwechseln sie 
nicht m it den Produkten des W achens. E ine zweite Gruppe bilden 
jene  Träume, die zwar in sich zusam m enhängend sind und einen klaren
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Sinn haben, aber b e f r e m d e n d  wirken, weil wir diesen Sinn in unserem 
Seelenleben nicht unterzubringen wissen. Solch ein Fall ist es, wenn 
w ir z. B. träum en, dass ein lieber V erw andter an der Pest gestorben 
ist, w ährend w ir keinen Grund zu solcher E rw artung , Besorgnis oder 
Annahm e kennen und uns verw undert f ra g e n : wie komme ich zu dieser 
Idee? In die dritte  Gruppe gehören endlich jene Träume, denen beides 
abgeht, Sinn und V erständlichkeit, die u n z u s a m m e n h ä n g e n d ,  v e r ­
w o r r e n  und s i n n l o s  erscheinen. Die überwiegende M ehrzahl der 
P rodukte  unseres Träum ens zeigt diese Charaktere, welche die Gering­
schätzung der Träum e und die ärztliche Theorie von der eingeschränkten 
Seelentätigkeit begründet haben. Zumal in den längeren und kom­
plizierteren Traum kom positionen verm isst man nur selten die deutlichsten 
Zeichen der Inkohärenz.

Der Gegensatz von manifestem und latentem  T raum inhalt hat 
offenbar nur fü r die Träum e der zweiten, und noch eigentlicher für die 
der dritten  K ategorie Bedeutung. H ier finden sich die R ätsel vor, die 
erst verschwinden, wenn m an den m anifesten Traum  durch den latenten  
G edankeninhalt ersetzt, und an einem Beispiel dieser A rt, an einem ver­
w orrenen und unverständlichen Traum , haben w ir auch die voranstehende 
Analyse ausgeführt. W ir sind aber wider unser E rw arten  au f Motive 
gestossen, die uns eine vollständige K enntnisnahm e der latenten  Traum ­
gedanken verw ehrten, und durch die W iederholung der gleichen E r­
fahrung  dürften w ir zur V erm utung geführt werden, dass z w i s c h e n  
d e m  u n v e r s t ä n d l i c h e n  u n d  v e r w o r r e n e n  C h a r a k t e r  d e s  
T r a u m e s  u n d  d e n  S c h w i e r i g k e i t e n  b e i  d e r  M i t t e i l u n g  d e r  
T r a u m  g e d  a n k e n  e i n  i n t i m e r  u n d  g e s e t z m ä ß i g e r  Z u s a m m e n ­
h a n g  b e s t e h t .  Ehe wir die N a tu r dieses Zusammenhanges erforschen, 
werden wir m it V orteil unser Interesse den leichter verständlichen 
Träum en der ersten K ategorie zuw enden, in denen m anifester und 
la ten te r In h a lt zusammenfallen, die T raum arbeit also erspart scheint.

Die U ntersuchung .dieser Träum e empfiehlt sich noch von einem 
anderen G esichtspunkte aus. Die Träum e der K i n d e r  sind nämlich 
von solcher A rt, also sinnvoll und nicht befremdend, was, nebenbei 
bem erkt, einen neuen E inspruch gegen die Zurückführung des Traum es 
a u f dissoziierte H irn tä tigke it im Schlafe abgibt, denn warum  sollte wohl 
solche H erabsetzung der psychischen Funktionen beim Erw achsenen zu 
den C harakteren des Schlafzustandes gehören, beim Kinde aber n ich t?  
W ir dürfen uns aber m it vollem R echt der E rw artu n g  hingeben, dass 
die A ufk lä rung  psychischer V orgänge beim Kinde, wo sie wesentlich 
vereinfacht sein mögen, sich als eine unerlässliche V orarbeit für die 
Psychologie des Erw achsenen erweisen wird.

Ich werde also einige Beispiele von Träum en m itteilen, die ich 
von K indern gesam m elt habe: E in Mädchen von 19 M onaten wird über
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einen Tag nüchtern erhalten, weil sie am M orgen erbrochen und sich 
nach der Aussage der K inderfrau an Erdbeeren verdorben hat. In  der 
N acht nach diesem H ungertag  h ö rt m an sie aus dem Schlafe ihren 
Namen nennen und dazu setzen: „ E r ( d ) b e e r ,  H o c h b e e r ,  E i e r ( s ) p e i s ,  
P a p p . “ Sie träum t also, dass sie isst, und hebt aus ihrem  Menu gerade 
das hervor, was ih r die nächste Zeit, wie sie verm utet, karg  zugemessen 
bleiben wird. — Ähnlich träum t von einem versagten Genuss ein 
22 m onatlicher Knabe, der Tags zuvor seinem Onkel ein Körbchen m it 
frischen Kirschen hatte  als Geschenk an bieten müssen, von denen er 
natürlich nur eine Probe kosten durfte. E r  erw acht m it der freudigen 
M itteilung: H e ( r ) m a n n  a l l e  K i r s c h e n  a u f g e s s e n .  — Ein 3 x/4jä h ­
riges Mädchen h atte  am Tage eine F ah rt über den See gem acht, die 
ih r nicht lang  genug gedauert hatte, denn sie weinte, als sie aussteigen 
sollte. Am Morgen darauf erzählte sie, dass sie in der N ach t au f 
dem See gefahren, die unterbrochene F a h rt also fortgesetzt habe. — 
Ein 5 V4 jäh rig er Knabe schien von einer F usspartie  in  der D achstein­
gegend wenig befriedigt; er erkundigte sich, so oft ein neuer Berg in 
Sicht kam, ob das der Dachstein sei, und w eigerte sich dann, den W eg 
zum W asserfall m itzum achen. Sein Benehmen wurde au f M üdigkeit 
geschoben, erk lärte  sich aber besser, als er am nächsten M orgen seinen 
Traum  erzählte, e r  s e i  a u f  d e n  D a c h s t e i n  g e s t i e g e n .  E r h a tte  
offenbar erw artet, die D achsteinbesteigung werde das Ziel des Ausfluges 
sein, und w ar verstim m t worden, als er den ersehnten B erg nich t zu 
Gesichte bekam. Im Traum  holte er nach, was der T ag  ihm n ich t 
gebracht hatte . — Ganz ähnlich benahm sich der Traum  eines 6 jäh rigen  
Mädchens, dessen V ater einen Spaziergang vor dein erreichten Ziele 
wegen vorgerückter Stunde abgebrochen hatte . A uf dem Rückweg w ar 
ih r eine W egtafel aufgefallen, die einen ändern A usflugsort nannte, 
und der V ater ha tte  versprochen, sie ein anderm al auch dorth in  zu 
führen. Sie empfing den V ater am nächsten M orgen m it der M itteilung, 
sie habe geträum t, d e r  V a t e r  s e i  m i t  i h r  ą n  d e m  e i n e n  w i e  a n  
d e m  ä n d e r n  O r t e  g e w e s e n .

Das Gemeinsame dieser K inderträum e ist augenfällig. Sie erfüllen 
säm tlich W ünsche, die am Tage rege gem acht und unerfüllt geblieben 
sind. Sie sind e i n f a c h e  u n d  u n v e r h ü l l t e  W u n s c h e r f ü l l u n g e n .

N ichts anderes als eine W unscherfüllung ist auch folgender, auf 
den ersten Eindruck nicht ganz verständlicher, K indertraum . Ein nicht 
4 jäh riges Mädchen w ar einer poliomyelitischen Affektion wegen vom 
Lande in die S tadt gebracht worden und übernachtete bei einer k inder­
losen T ante in einem grossen — für sie natürlich  übergrossen —- Bette. 
Am nächsten M orgen berichtete sie, dass sie geträum t, d a s  B e t t  s e i  
i h r  v i e l  z u  k l e i n  g e w e s e n ,  so d a s s  s i e  i n  i h m  k e i n e n  P l a t z  
g e f u n d e n .  Die Lösung dieses Traum es als W unschtraum  erg ib t sich
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leicht, wenn man sich erinnert, dass „ G r o s s s e i n “ ein häufig auch 
geäusserter W unsch der K inder ist. Die Grösse des Bettes m ahnte das 
kleine G ernegross allzu nachdrücklich an seine K le inheit; darum  korrig ierte  
es im Traum e das ihm unliebsame V erhältn is und wurde nun so gross, 
dass ihm das grosse B ett noch zu klein war.

Auch w enn der In h a lt der K inderträum e sich kom pliziert und ver­
feinert, liegt die Auffassung als W unscherfüllung jedesm al sehr nahe. 
E in 8 jäh rig e r  K nabe träum t, dass er m it Achilleus im S treitw agen ge- 
fahren, den Diomedes lenkte. E r h a t sich nachw eisbar Tags vorher 
in die L ektüre  griechischer H eldensagen v e rsen k t; es ist leicht zu 
konstatieren , dass er sich diese Helden zu V orbildern genommen und 
bedauert hat, n icht in  ih rer Zeit zu leben.

Aus dieser kleinen Sam m lung erhellt ohne weiteres ein zweiter 
C harak ter der K inderträum e, ih r Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e m  T a g e s ­
l e b e n .  Die W ünsche, die sich in ihnen erfüllen, sind vom Tage, in der 
Regel vom V ortage, erübrig t und sind im W achdenken m it intensiver 
G efühlsbetonung ausgestatte t gewesen. Unwesentliches und Gleichgültiges, 
oder was dem Kinde so erscheinen muss, h a t im T raum inhalt keine 
Aufnahm e gefunden.

Auch bei E rw achsenen kann man zahlreiche Beispiele solcher Träum e 
von infantilem  Typus sammeln, die aber, wie erw ähnt, m eist knapp an 
In h a lt sind. So bean tw ortet eine Reihe von Personen einen nächtlichen 
D urstreiz regelm äßig m it dem Traum e zu trinken, der also den Reiz 
fortzuschaffen und den Schlaf fortzusetzen strebt. Bei manchen Menschen 
findet man solche B e q u e m l i c h k e i t s t r ä u m e  häufig vor dem Erwachen, 
w enn die Aufforderung, aufzustehen, an sie he ran tritt. Sie träum en 
dann, dass sie schon aufgestanden sind, beim Wraschtisch stehen oder 
sich bereits in der Schule, im B ureau u. dgl. befinden, wo sie zur be­
stim m ten Zeit sein sollten. In  der N acht vor einer beabsichtigten 
Reise träum t man nicht selten, dass man am Bestim m ungsorte angekom m en 
i s t ; vor einer Theatervorstellung, einer Gesellschaft antizip irt der Traum  
nich t selten — gleichsam ungeduldig — das erw artete V ergnügen. 
Andere Male drückt der Traum  die W unscherfüllung um eine Stufe 
ind irek ter aus; es bedarf noch der H erstellung einer Beziehung, einer 
Folgerung, also eines Beginnes von D eutungsarbeit, um die W unsch­
erfü llung zu erkennen. So z. B. wenn m ir ein Mann den Traum  seiner 
ju n g en  F rau  erzählt, dass sich bei ih r die Periode eingestellt habe. Ich 
muss daran denken, dass die junge F rau  einer G ravidität entgegensieht, 
w enn ih r die Periode ausbleibt. D ann ist die M itteilung des Traum es 
eine Graviditätsanzeige, und sein Sinn ist, dass er den W unsch erfüllt 
zeigt, die G ravidität möge doch noch eine W eile ausbleiben. U nter 
ungew öhnlichen und extrem en V erhältnissen werden solche Träum e von 
infantilem  C harakter besonders häufig. D er L eiter einer Polarexpedition
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berichtet z. B., dass seine M annschaft während der Ü berw interung im 
Eise bei m onotoner Kost und schmalen Rationen regelm äßig wie die 
K inder von grossen M ahlzeiten träum ten, von Bergen von Tabak und 
vom Zuhausesein.

Gar nicht selten hebt sich aus einem längeren, kom plizierten und 
im ganzen verw orrenen Traum  ein besonders klares Stück hervor, das 
eine unverkennbare W unscherfüllung en thält, aber m it anderem unver­
ständlichem M aterial verlötet ist. V ersucht man häufiger, auch die an ­
scheinend undurchsichtigen Träum e E rw achsener zu analysieren, so e rfäh rt 
man zu seiner V erw underung, dass diese selten so einfach sind wie die 
K inderträum e, und dass sie etwa h in ter der einen W unscherfü llung  noch 
anderen Sinn verbergen.

Es wäre nun gewiss eine einfache und befriedigende Lösung der 
T raum rätsel, wenn etwa die A nalysenarbeit uns erm öglichen sollte, auch 
die sinnlosen und verw orrenen Träum e E rw achsener au f den infantilen 
Typus der E rfüllung eines intensiv empfundenen W unsches vom Tage 
zurückzuführen. D er Anschein spricht gewiss n ich t für diese E rw artung . 
Die Träum e sind meist voll des g leichgültigsten und frem dartigsten  
M aterials, und von W unscherfüllung ist in ihrem  In h a lt nichts zu m erken.

Ehe wir aber die infantilen Träum e, die unverhüllte W unsch­
erfüllungen sind, verlassen, wollen w ir nicht versäumen, einen längst 
bem erkten H auptcharak ter des Traumes zu erw ähnen, der gerade in 
dieser Gruppe am reinsten hervortritt. Ich kann jeden dieser Träum e 
durch einen W unschsatz ersetzen: Oh, hä tte  die F a h rt au f dem See 
doch länger g ed au e rt; — wäre ich doch schon gewaschen und angezogen ;
— h ä tte  ich doch die K irschen behalten dürfen, an s ta tt sie dem Onkel 
zu geben ; aber der Traum  g ib t m ehr als diesen Optativ. E r zeigt den 
W unsch als bereits erfüllt, ste llt diese E rfü llung  als real und gegen­
w ärtig  dar, und das M aterial der T raum darstellung besteht vorwiegend
—  wenn auch nicht ausschliesslich — aus S ituationen und m eist visuellen 
Sinnesbildern. Auch in dieser Gruppe wird also eine A rt U m w andlung
—  die m an als T raum arbeit bezeichnen d arf —  nicht völlig verm isst: 
E in  im  O p t a t i v  s t e h e n d e r  G e d a n k e  i s t  d u r c h  e i n e  A n s c h a u ­
u n g  i m P r ä s e n s  e r s e t z t .

IV.

W ir werden geneigt sein anzunehmen, dass eine solche U m setzung 
in eine S ituation auch bei den verw orrenen Träum en sta ttgefunden 
hat, wiewohl w ir nicht wissen können, ob sie auch hier einen O ptativ 
betraf. Das eingangs m itgeteilte Traum beispiel, in dessen A nalyse 
w ir ein Stück weit eingegangen sind, g ib t uns allerdings an zwei Stellen
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Anlass, etw as derartiges zu verm uten. Es kommt in der Analyse vor, 
dass meine F rau  sich an der Tafel m it anderen beschäftigt, was ich als 
unangenehm  empfinde; der Traum  en thä lt davon das g e n a u e  G e g e n ­
t e i l ,  dass die Person, die meine F rau  ersetzt, sich ganz m ir zuwendet. 
Zu welchem W unsch kann aber ein unangenehm es Erlebnis besser 
A nlass geben, als zu dem, dass sich das Gegenteil davon ereignet haben 
sollte, wie es der Traum  als vollzogen en th ä lt?  In  ganz ähnlichem 
V erhältn is steh t der bittere Gedanke in der Analyse, dass ich nichts 
um sonst gehab t habe, zu der Rede der F rau  im T raum : Sie haben ja  
immer so schöne A ugen gehabt. E in Teil der G egensätzlichkeiten 
zwischen manifestem und latentem  T raum inhalt dürfte sich also auf 
W unscherfüllung zurückführen lassen.

A ugenfälliger is t aber eine andere Leistung der Traum arbeit, durch 
welche die inkohärenten Träum e zustande kommen. Vergleicht man 
an einem beliebigen Beispiel die Zahl der V orstellungselem ente oder 
den U m fang der N iederschrift beim Traum  und bei den Traum gedanken, 
zu denen die Analyse führt, und von denen man eine Spur im Traum e 
wiederfindet, so kann  man nicht bezweifeln, dass die T raum arbeit hier 
eine grossartige Zusam m endrängung oder V e r d i c h t u n g  zustande 
gebracht hat. U ber das Ausm aß dieser V erdichtung kann man sich 
zunächst ein Urteil n ich t bilden; sie im poniert aber um so m ehr, je  
tiefer m an in die T raum analyse eingedrungen ist. Da findet m an dann 
kein E lem ent des Traum inhaltes, von dem die Assoziationsfäden nicht 
nach zwei oder m ehr R ichtungen auseinandergingen, keine Situation, die 
n ich t aus zwei oder m ehr E indrücken und Erlebnissen zusam m engestückelt 
wäre. Ich träum te z. B. einmal von einer A rt Schwimmbassin, in dem 
die Badenden nach allen R ichtungen auseinanderfuhren ; an einer Stelle 
des Randes stand eine Person, die sich zu einer badenden Person neigte, 
wie um sie herauszuziehen. Die S ituation w ar zusam m engesetzt aus 
der E rinnerung  an ein Erlebnis der Pubertätszeit und aus zwei Bildern, 
von denen ich eines kurz vor dem Traum  gesehen hatte . Die zwei 
B ilder w aren das der Ü berraschung im Bade aus dem S c h w i n d  sehen 
Zyklus M e l u s i n e  (siehe die auseinanderfahrenden Badenden) und ein 
Sintflutbild eines italienischen Meisters. Das kleine Erlebnis aber 
h a tte  darin bestanden, dass ich zusehen konnte, wie in der Schwimm­
schule der Badem eister einer Dame aus dem W asser half, die sich bis 
zum E in tr itt der H erren stunde verspätet hatte . —  Die Situation in dem 
zur Analyse gew ählten Beispiel le ite t mich bei der Analyse au f eine 
kleine Reihe von E rinnerungen, von denen jede zum T raum inhalt etwas 
beigesteuert hat. Zunächst ist es die kleine Szene aus der Zeit meiner 
W erbung, von der ich bereits gesprochen; ein H ändedruck un ter dem 
Tisch, der dam als vorfiel, h a t für den Traum  das D etail „unter dem 
T isch“, das ich der E rinnerung  nachträglich  einfügen muss, geliefert.
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Yon „Zuw endung“ w ar natürlich  damals keine R ede; ich weiss aus der 
Analyse, dass dieses E lem ent die W unscherfüllung durch Gegensatz ist, 
die zum Benehmen m einer F rau  an der Table d’höte gehört. H in ter 
dieser rezenten E rinnerung  verbirg t sich aber eine ganz ähnliche und 
viel bedeutsam ere Szene aus unserer V erlobungszeit, die uns für einen 
ganzen T ag  entzweite. Die V ertraulichkeit, die H and auf das Knie zu 
legen, gehört in einen ganz verschiedenen Zusam m enhang und zu ganz 
anderen Personen. Dieses Traum elem ent wird selbst wieder zum A us­
gangspunk t zweier besonderer E rinnerungsreihen u. s. w.

Das M aterial aus den Traum gedanken, welches zur B ildung der 
Traum situation zusammengeschoben wird, muss natürlich für diese V er­
wendung von vorneherein brauchbar sein. Es bedarf hierzu eines — 
oder m ehrerer — in allen Komponenten vorhandenen G e m e i n s a m e n .  
Die T raum arbeit verfährt dann wie F r a n c i s  G a l t o n  bei der H er­
s te llung  seiner Fam ilienphotographien. Sie b rin g t die verschiedenen 
K om ponenten wie übereinander gelegt zur D eckung; dann tr i t t  das 
Gemeinsame im Gesamtbild deutlich hervor, die widersprechenden 
Details löschen einander nahezu aus. Dieser H erstellungsprozess e rk lä rt 
auch zum Teil die schwankenden Bestim m ungen eigentüm licher V er­
schwommenheit so vieler Elem ente des T raum inhalts. Die T raum deutung 
spricht auf dieser E insicht fussend folgeiide Regel a u s : W o sich b e id e r  
Analyse eine U n b e s t i m m t h e i t  noch in ein e n t w e d e r  —  o d e r  auf- 
lösen lässt, da ersetze man dies für die D eutung durch ein „ u n d “ und 
nehme jedes Glied der scheinbaren A lternative zum unabhängigen Aus­
gang  einer Reihe von Einfällen.

W o solche G e m e i n s a m e  zwischen den Traum gedanken nicht vor­
handen sind, da bem üht sich die T raum arbeit s o l c h e  z u  s c h a f f e n ,  um 
die gemeinsame D arstellung  im  Traum e zu erm öglichen. D er bequemste 
W eg , um zwei T raum gedanken, die noch nichts Gemeinsames haben , 
einander näher zu bringen, besteht in der V eränderung des sprachlichen 
Ausdrucks für den einen, wobei ihm etw a noch der andere durch eine 
entsprechende U m giessung in einen ändern Ausdruck entgegenkom m t. 
Es ist das ein ähnlicher V organg wie beim Reime schmieden, wobei der 
G leichklang das gesuchte Gemeinsame ersetzt. E in gutes Stück der 
T raum arbeit besteht in der Schöpfung solcher häufig sehr w itzig , 
oft aber gezwungen erscheinenden Zw ischengedanken, welche von der 
gemeinsamen D arstellung im T raum inhalt bis zu den nach Form  
und W esen verschiedenen, durch die T raum anlässe m otivierten T raum ­
gedanken reichen. Auch in der Analyse unseres Traum beispiels finde 
ich einen derartigen Fall von U m form ung eines Gedankens zum 
Zwecke des Zusammentreffens m it einem anderen, ihm wesensfremden. 
Bei der F ortsetzung der Analyse stosse ich nämlich auf den Ge­
danken : I c h  m ö c h t e  a u c h  e i n m a l  e t w a s  u m s o n s t  h a b e n ;
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aber diese Form  ist fü r den T raum inhalt n icht brauchbar. Sie w ird 
darum  durch eine neue erse tz t: I c h  m ö c h t e  g e r n e  e t w a s  g e ­
m e s s e n  o h n e  „ K o s t e n “ z u  h a b e n .  Das W ort K o s t e n  passt nun 
m it seiner zweiten B edeutung in den V orstellungskreis der Table d’höte 
und kann seine D arstellung  durch den im Traum  aufgetischten S p i n a t  
finden. W enn bei uns eine Speise zu Tische kommt, welche von den 
K indern abgelehnt wird, so versucht es die M utter wohl zuerst m it 
Milde und fordert von den K indern: N u r  e in  b i s c h e n  k o s t e n .  
Dass die T raum arbeit die Zw eideutigkeit der W orte  so unbedenklich 
a u sn ü tz t, erscheint zwar sonderbar, ste llt sich aber bei reicherer E r­
fah rung  als ein ganz gewöhnliches Vorkommnis heraus.

D urch die V erdichtungsarbeit des Traum es erklären sich auch 
gewisse Bestandteile seines Inhaltes, die nu r ihm eigentüm lich sind und 
im wachen V orstellen n icht gefunden werden. Es sind dies die S a m m e l -  
und M i s c h p e r s o n e n  und die sonderbaren M i s c h g e b i l d e ,  Schöpfungen, 
den Tierkom positionen orientalischer V ölkerphantasie vergleichbar, die 
aber in  unserem  Denken bereits zu E inheiten  e rs ta rrt sind, während die 
T raum kom positionen in unerschöpflichem  Reichtum immer neu gebildet 
werden. Jeder kenn t solche Gebilde aus seinen eigenen T räum en; die 
W eisen ih rer H erstellung sind sehr m annigfaltig . Ich kann eine Person 
zusam m ensetzen, indem ich ih r Züge von der einen und von der anderen 
verleihe, oder indem ich ih r die G estalt der einen gebe und dabei im 
T raum  den N am en der anderen denke, oder ich kann  die eine Person 
visuell vorstellen, sie aber in eine S ituation versetzen, die sich m it der 
anderen ereignet h a t. In  all diesen Fällen  ist die Zusam m enziehung ver­
schiedener Personen zu einem einzigen V ertreter im T raum inhalt sinnvoll, 
sie soll ein „und“, „gleichwie“, eine Gleichstellung der originalen Personen 
in  einer gewissen H insicht bedeuten, die auch im Traum  selbst erw ähnt 
sein kann . In  der Regel aber ist diese Gemeinsamkeit der verschmolzenen 
Personen erst durch die Analyse aufzusuchen und wird im T raum inhalt 
oben bloss durch die Bildung der Sammelperson angedeutet.

Dieselbe M annigfaltigkeit der Herstellungsweise und die nämliche 
Regel bei der A uflösung g ilt auch fü r die unermesslich reichhaltigen 
Mischgebilde des Traum inhaltes, von denen ich Beispiele wohl nicht 
anzuführen brauche. Ih re Sonderbarkeit verschwindet ganz, wenn wir 
uns entschliessen, sie n ich t in eine Reihe m it den O bjekten der W ah r­
nehm ung im W achen zu stellen, sondern uns erinnern, dass sie eine 
L eistung  der T raum verdichtung darstellen und in treffender A bkürzung 
einen gemeinsamen C harakter der so kom binierten Objekte hervorheben. 
Die Gemeinsamkeit ist auch hier meist aus der A nalyse einzusetzen. D er 
T raum inhalt sag t gleichsam nur a u s : A l l e  d i e s e  D i n g e  h a b e n  e i n  X 
g e m e i n s a m .  Die Zersetzung solcher Mischgebilde durch die Analyse führt 
o ft auf dem kürzesten W eg zur Bedeutung des Traumes. So träum te

Fr e ud,  Über den Traum. Zweite Auflage. 2
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ich einmal, dass ich m it einem meiner früheren U niversitätslehrer in 
einer Bank sitze, die an itten  unter anderen B änken eine . rasch fo rt­
schreitende Bewegung erfährt. Es war dies eine K om bination von H örsaal 
und T ro tto ir roulant. Die weitere V erfolgung des Gedankens übergehe ich. 
~ 4~rm Ein anderm al sitze ich im W aggon und halte  au f dem Schoss einen 
Gegenstand von der Form  eines Zylinderhutes, der aber aus durchsichtigem  
Glas besteht. Die S ituation lässt m ir sofort das Sprichw ort einfallen : M it 
dem Hute in der H and kom m t man durchs ganze Land. D er G l a s z y l i n d e r  
erinnert auf kurzen Umwegen an das A u  e r  sclie Licht, und ich weiss 
bald, dass ich eine E rfindung machen m öchte, die mich so reich und 
unabhängig  werden lässt wie meinen L andsm ann, den Dr. A u e r  von 
W e l s b a c h ,  die seinige, und dass ich dann Reisen machen will a n s ta tt 
in W ien zu bleiben. Im  Traum e reise ich mit m einer E rfindung — dem 
allerdings noch nicht gebräuchlichen H utzylinder aus Glas. —  Ganz 
besonders liebt es die Traum arbeit zwei in gegensätzlicher Beziehung 
stehende V orstellungen durch das* nämliche M ischgebilde darzustellen, 
so z. B. wenn eine F rau  sich im Traum e einen hohen Blum enstengel 
tragend  sieht, wie der E ngel auf den Bildern von M ariä V erkündigung 
dargestellt wird (Unschuld — Marie ist ih r eigener Name), der Stengel 
aber m it dicken, weissen Blüten besetzt ist, die Kamelien gleichen 
(Gegensatz zu U nschuld : Kameliendame).

E in gutes Stück dessen, was w ir über die Traum  Verdichtung 
erfahren haben, lässt sich in der Form el zusam m enfassen: Jedes der
Elem ente des Traum inhaltes ist durch das M aterial der T raum gedanken 
ü b e r  d e t e r m i n i e r t ,  füh rt seine A bstam m ung nicht au f ein einzelnes 
E lem ent der Traum gedanken, sondern auf eine ganze Reihe von solchen 
zurück, die einander in den Traum gedanken keineswegs nahe stehen 
müssen, sondern den verschiedensten Bezirken des Gedankengewebes 
angehö/eri können. Das Traum elem ent ist im richtigen Sinne die V e r ­
t r e t u n g  i m  T r a u m i n h a l t  für all dies disparate M aterial. Die 
Analyse deckt aber noch eine andere Seite der zusam m engesetzten 
Beziehung zwischen T raum inhalt und Traum gedanken auf. So wie von 
jedem  Traum elem ent V erbindungen zu m ehreren Traum gedanken führen, 
so ist auch in der Regel e in  T r a u m g e d a n k e  d u r c h  m e h r  a l s  
e i n  T r a u m e l e m e n t  v e r t r e t e n ;  die Assoziationsfäden konvergieren 
n icht einfach von den Traum gedanken bis zum T raum inhalt, sondern 
überkreuzen und durchweben sich vielfach unterw egs.

Neben der V erw andlung eines Gedankens in eine S ituation (der 
„D ram atisierung“) ist die V erdichtung der w ichtigste und eigentüm lichste 
C harakter der T raum arbeit. Von einem Motiv, welches zu solcher Zu- 
sam m endrängung des Inhaltes nötigen w ürde, ist uns aber zunächst 
n ichts en thüllt worden.
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y .

Bei' den kom plizierten und verw orrenen T räum en, die uns je tz t 
b esch äftig en ,. lässt sich:* n icht der ganze E indruck von U nähnlich­
keit zwischen T raum inhalt uhd ^Traum gedanken auf V erdichtung und 
D ram atisierung zurückführen. Es liegen Zeugnisse für die W irksam ­
keit eines dritten  F ak to rs v o r, die einer sorgfältigen Sam m lung 
würdig sind.

Ich merke vor allem, wenn ich durch A nalyse zur K enntnis der 
Traum gedanken gelang t bin, dass der m anifeste T raum inhalt ganz andere 
Stoffe behandelt als der latente. Dies is t freilich nur ein Schein, der 
sich bei genauerer U ntersuchung verflüchtigt, denn schliesslich finde ich 
allen T raum inhalt in den Traum gedanken ausgeführt, fast alle' T raum ­
gedanken durch den T raum inhalt vertre ten  wieder. Aber es b leibt von 
der V erschiedenheit doch etw as bestehen. W as in dem Traum  bre it 
und deutlich als der wesentliche In h a lt h ingestellt war, das muss sich 
nach der Analyse m it einer höchst untergeordneten Rolle un ter den 
T raum gedanken begnügen, und was nach der Aussage meiner Gefühle 
un ter den Traum gedanken auf die ! grösste B eachtung A nspruch 
hat, dessen V orstellungsm aterial findet ¡sich im T raum inhalt entweder 
g a r n ich t vor öder ist durch eine entfernte. A nspielung in einer un­
deutlichen Region des Traum es vertreten . Ich kann  diese T atsache so 
beschreiben: w ä h r e n d  d e r  T r a u m a r b e i t  ü b e r g e h t  d i e  p s y ­
c h i s c h e  I n t e n s i t ä t  v o n  d e n  G e d a n k e n  u n d  V o r s t e l l u n g e n ,  
d e n e n  s i e  b e r e c h t i g t e r  W e i s e  z , u k o m m t ,  a u f  a n d e r e ,  d i e  
n a c h  m e i n e m U r t e i l  k e i n e n  A n s p r u c h  a u f  s o l c h e  B e t o n u n g  
h a b e n .  Kein anderer V organg  trä g t soviel dazu bei, um den Sinn des 
T raum es zu verbergen und m ir den Zusam m enhang von T raum inhalt 
und T raum gedanken unkenntlich  zu machen. W ährend  dieses V organges, 
den ich die T r a u m v e r s c h i e b u n g  nennen  will, sehe ich -auch  die 
psychische In tensitä t, Bedeutsam keit oder Affektfähigkeit von Gedanken 
sich in sinnliche L ebhaftigkeit umsetzen. Das D eutlichste im Traum ­
inha lt erscheint m ir ohne W eiteres als das W ich tigste ; gerade in einem 
undeutlichen Traum elem ent kann ich aber oft den direktesten Abkömm­
ling  des wesentlichen Traum gedankens erkennen

W as ich Traum verschiebung gen an n t habe, könnte ich auch als 
U m w e r t u n g  d e r  p s y c h i s c h e n  W e r t i g k e i t e n  bezeichnen. Ich 
habe aber das Phänom en nicht erschöpfend gew ürdigt, wenn ich nicht 
hinzufüge, dass diese V erschiebungs- oder U m w ertungsarbeit an den 
einzelnen Träum en m it einem sehr Wechselnden B etrag  beteilig t ist. 
Es g ib t Träum e, die fast ohne jede Verschiebung zu Stande gekommen. 
Diese sind gleichzeitig die sinnvollen und verständlichen, wie w ir z. B.

2 *
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die unverhüllten W unschträum e kennen gelern t haben. In  anderen 
Träum en hat nicht m ehr ein Stück der T raum gedanken den ihm eigenen 
psychischen W ert behalten, oder zeigt sich alles W esentliche aus den 
T raum gedanken durch Nebensächliches ersetzt, und dazwischen lässt 
sich die vollständigste Reihe von Ü bergängen erkennen. Je  dunkler 
und verw orrener ein Traum  ist, desto grösseren A nteil d arf m an dem 
Moment der V erschiebung an seiner B ildung zuschreiben.

U nser zur Analyse gew ähltes Beispiel zeigt w enigstens soviel von 
Verschiebung, dass sein In h a lt anders z e n t r i e r t  erscheint als die T raum ­
gedanken. In  den V ordergrund des T raum inhaltes d räng t sich eine 
Situation, als ob eine F rau  mir Avancen m achen würde; das H aup t­
gew icht in den Traum gedanken ruh t auf dem W unsche, einmal uneigen­
nützige Liebe, die „nichts k o s te t“, zu geniessen, und diese Idee ist h in ter 
der R edensart von den schönen Augen und der entlegenen A nspielung 
„S pinat“ versteckt.

W enn wir durch die Analyse die T raum verschiebung rückgängig  
machen, gelangen w ir zu vollkommen sicher lautenden A uskünften über 
zwei vielum strittene Traum problem e, über die T raum erreger und über 
den Zusam m enhang des Traum es mit dem W aehieben. Es g ib t Träume, 
die ihre A nknüpfung an die Erlebnisse des Tages unm itte lbar v e rra te n ; 
in anderen ist von solcher Beziehung keine Spur zu entdecken. N im m t 
man dann die Analyse zu Hilfe, so kann man zeigen, dass jed e r Traum  
ohne mögliche Ausnahm e an einen Eindruck der letzten Tage —  w ahr­
scheinlich ist es richtiger zu sag en : des letzten Tages vor dem Traum  
(des Traum tages) —  anknüpft. Der E indruck, welchem die Rolle des 
Traum erregers zufällt, kann  ein so bedeutsam er sein, dass uns die Be­
schäftigung m it ihm im W achen nicht W under nimmt, und in diesem 
Falle sagen w ir vom Traum e m it Recht aus, er setze die w ichtigen 
Interessen des W achlebens fort. Gewöhnlich aber, wenn sich in dem 
T raum inhalt eine Beziehung zu einem Tageseindruck vorfindet, ist dieser 
so geringfügig, bedeutungslos und des Vergessens würdig, dass wir uns 
an ihn selbst nicht ohne einige Mühe besinnen können. D er T raum ­
inhalt selbst scheint sich dann, auch wo er zusam m enhängend und ver­
ständlich ist, m it den g leichgiltigsten  Lappalien zu beschäftigen, die 
unseres Interesses im W achen unw ürdig wären. E in gutes Stück der 
M issachtung des Traum es le ite t sich von dieser B evorzugung des Gleich­
gültigen und N ichtigen im Traum inhalte her.

Die Analyse zerstört den Schein, auf den sich dieses geringschätzige 
U rteil gründet. W o der T raum inhalt einen indifferenten E indruck als 
Traum erreger in den V ordergrund stellt, da weist die Analyse regel­
m äßig das bedeutsame, m it Recht aufregende, Erlebnis nach, welches 
sich durch das gleichgiltige ersetzt, m it dem es ausgiebige assoziative 
V erbindungen eingegangen hat. W o der T raum inhalt bedeutungsloses
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und uninteressantes V orstellungsm aterial behandelt, da deckt die Analyse 
die zahlreichen V erbindungsw ege auf, m itte lst welcher dies W ertlose 
m it dem W ertvollsten  in der psychischen Schätzung des Einzelnen zu­
sam m enhängt. E s  s i n d  n u r  A k t e  d e r  V e r s c h i e b u n g s a r b e i t ,  
w e n n  a n s t a t t  d e s  m i t  R e c h t  e r r e g e n d e n  E i n d r u c k e s  d e r  
i n d i f f e r e n t e ,  a n s t a t t  d e s m i t R e c h t  i n t e r e s s a n t e n M a t e r i a l s  
d a s  g l e i c h g ü l t i g e  z u r  A u f n a h m e  i n  d e n  T r a u m i n h a l t  g e ­
l a n g e n .  B eantw ortet man die F ragen  nach den T raum erregern und 
nach dem Zusam m enhang des Träum ens m it dem täglichen Treiben nach 
den neuen Einsichten, die man bei der E rsetzung des m anifesten Traum ­
inhaltes durch den laten ten  gewonnen hat, so muss man sagen: d e r  
T r a u m  b e s c h ä f t i g t  s i c h  n i e m a l s  m i t D i n g e n ,  d i e  u n s  n i c h t  
a u c h  b e i  T a g  z u  b e s c h ä f t i g e n  w ü r d i g  s i n d ,  u n d  K l e i n i g ­
k e i t e n ,  d i e  u n s  b e i  T a g  n i c h t  a n f e c h t e n ,  v e r m ö g e n  e s  a u c h  
n i c h t ,  u n s  i n  d e n  S c h l a f  z u  v e r f o l g e n .

W elches is t der T raum erreger in dem zur Analyse gew ählten Bei­
spiel ? Das w irklich bedeutungslose Erlebnis, das mir ein Freund zu einer 
k o s t e n l o s e n  F a h r t i m  W a g e n  verhalf. Die Situation der Table 
d’hôte im Traum  en thält eine A nspielung auf diesen indifferenten A n­
lass, denn ich ha tte  im Gespräch den Taxam eterw agen in Parallele zur 
Table d’hôte gebracht. Ich kann aber auch das bedeutsame Erlebnis 
angeben, welches sich durch dieses kleinliche vertreten  lässt. W enige 
Tage vorher ha tte  ich eine grössere Geldausgabe für eine m ir teuere 
Person m einer Fam ilie gem acht. Kein W under, heisst es in den Traum ­
gedanken, wenn diese Person m ir dafür dankbar wäre, diese Liebe wäre 
n ich t „kostenlos“. Kostenlose Liebe steh t aber un ter den Traum gedanken 
im V ordergrunde. Dass ich vor n ich t langer Zeit mehrere W a g e n f a h r t e n  
m it dem betreffenden V erw andten gem acht, setzt die eine W agenfahrt 
m it meinem Freund in den Stand, mich an die Beziehungen zu jener 
anderen Person zu erinnern. — Der indifferente Eindruck, der durch 
derartige V erknüpfungen zum T raum erreger wird, un terlieg t noch einer 
B edingung, die für die w irkliche Traum quelle n icht g ilt ; er muss jedes­
mal ein r e z e n t e r  sein, vom Traum tage herrühren.

Ich kann  das Them a der T raum verschiebung nicht verlassen, ohne 
eines m erkw ürdigen V organges bei der T raum bildung zu gedenken, bei 
dem V erdichtung und V erschiebung zum Effekt Zusammenwirken. W ir 
haben schon bei der V erdichtung den Fall kennen gelern t, dass sich 
zwei V orstellungen in den Traum gedanken, die etwas Gemeinsames, einen 
B erührungspunkt haben, im T raum inhalt durch eine M ischvorstellung 
ersetzen, in der ein deutlicherer K ern dem Gemeinsamen, undeutliche 
Nebenbestim m ungen den Besonderheiten der Beiden entsprechen. T ritt 
zu dieser V erdichtung eine V erschiebung hinzu, so kom m t es nicht zur 
B ildung einer M ischvorstellung, sondern eines m i t t l e r e n  G e m e i n ­
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s a m e n ,  das sich ähnlich zu den einzelnen E lem enten verhält wie die 
R esultierende im K räfteparallelogram m  zu ihren K om ponenten. Im In h a lt 
eines meiner Träum e ist z. B. von einer In jek tion  m it P r o p y l e n  die 
Rede. In  der Analyse gelange ich zunächst n u r zu einem indifferenten, 
als T raum erreger w irksam en Erlebnis, bei welchem A m y 1 e n eine Rolle 
spielt. Die V ertauschung von Amylen m it Propylen kann ich noch nicht 
rechtfertigen. Zu dem Gedankenkreis desselben Traum es gehört aber 
auch die E rinnerung  an einen ersten Besuch in M ünchen, wo m ir die 
P r o p y l ä e n  auffielen. Die näheren Um stände •;der Analyse legen es 
nahe anzunehmen, dass die E inw irkung dieses zweiten V orstellungs­
kreises auf den ersten die V erschiebung von A m ylen-auf P ropylen ver­
schuldet hat. P r o p y l e n  ist sozusagen die M ittelvorstellung zwischen 
A m y l e n  und P r o p y l ä e n  und ist darum nach A rt eines K o m p r o ­
m i s s e s  durch gleichzeitige V erdichtung und V erschiebung in den 
T raum inhalt gelangt.

D ringender noch als bei der V erdichtung äussert sich hier bei der 
V erschiebungsarbeit das Bedürfnis, ein Motiv für diese rätselhaften  
Bem ühungen der T raum arbeit aufzufinden.

VI.

Is t es hauptsächlich der V erschiebungsarbeit zur L ast zu legen, 
wenn man die Traum gedanken im T raum inhalt nicht wiederfindet oder 
nicht w iedererkennt, — ohne dass man das Motiv solcher E n tste llung  
errät, —  so führt eine andere und gelindere A rt der U m w andlung, welche 
m it den Traum gedanken vorgenommen wird, zur A ufdeckung einer neuen, 
aber leichtverständlichen Leistung der T raum arbeit. Die nächsten Traum ­
gedanken, welche man durch die Analyse entw ickelt, fallen nämlich häufig 
durch ihre ungewöhnliche E inkleidung auf; sie scheinen nich t in den 
nüchternen sprachlichen Form en gegeben, deren sich unser Denken am 
liebsten bedient, sondern sind vielmehr in sym bolischer W eise durch 
Gleichnisse und M etaphern, wie in bilderreicher D ichtersprache, dargestellt. 
Es ist nicht schwierig, fü r diesen Grad von Gebundenheit im A usdruck 
der Traum gedanken die M otivierung zu finden. D er T raum inhalt besteht 
zumeist aus anschaulichen S ituationen; die T raum gedanken müssen also 
vorerst eine Zurichtung erfahren, welche sie für diese D arstellungsw eise 
brauchbar m acht. Man stelle sich etw a vor die * A ufgabe, die Sätze 
eines politischen L eitartikels oder eines Plaidoyers im G erichtssaal durch 
eine Folge von Bilderzeichnungen zu ersetzen, und man wird dann 
leicht die V eränderungen verstehen, zu w elcher d ie  R ü c k s i c h t  a u f  
D a r s t e l l b  a r k e i t  i m  T r a u m i n h a l t  die T raum arbeit nö tig t.
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U nter dem psychischen M aterial der T raum gedanken befinden sich 
regelm äßig, E rinnerungen an eindrucksvolle Erlebnisse, — n ich t selten 
aus früher K indheit, —  die also selbst als Situationen, m it m eist visuellem 
In h a lt erfasst worden sind. W o es irgend möglich i s t , . äussert dieser 
B estandteil der Traum gedanken einen bestimmenden Einfluss auf die 
G estaltung des T raum inhalts, indem er gleichsam als K rystallisations- 
p u n k t anziehend und verteilend auf das M aterial . der Traum gedanken 
w irkt. Die T raum situation  ist oft nichts anderes als eine modifizierte 
und durch E inschaltungen kom plizierte W iederholung eines solchen 
eindrucksvollen E rlebnisses; getreue und unverm engte Reproduktionen 
realer Szenen b ring t der T raum  hingegen nu r sehr selten.

D er T raum inhalt besteh t aber nicht ausschliesslich aus Situationen, 
sondern schliesst auch unvereinigte Brocken von visuellen Bildern, Reden 
und selbst Stücke von unveränderten Gedanken ein. Es w ird daher 
vielleicht anregend wirken, wenn w ir in knappster W eise die D arstel­
lungsm ittel m ustern, welche der T raum arbeit zur V erfügung stehen, um 
in  der eigentüm lichen Ausdrucksweise des Traum es die Traum gedanken 
wiederzugeben.

Die T raum gedanken, welche wir durch die Analyse erfahren, zeigen 
sich uns als ein psychischer Komplex vom allerverw ickeltstem  Aufbau. 
Die Stücke desselben stehen in den m annigfaltigsten  logischen Relationen 
zu einander; sie bilden V order- und H in tergrund , Bedingungen, Ab­
schw eifungen, E rläu terungen , Beweisgänge und Einsprüche. F ast regel­
m äßig steh t neben einem G edankengang sein kontradiktorisches W ider­
spiel. Diesem M aterial fehlt keiner der Charaktere, die uns von unserem 
wachen Denken her bekann t sind. Soll nun aus alledem ein Traum  
werden, so un terlieg t dies psychische M aterial einer Pressung, die es 
ausgiebig  verdichtet, einer inneren Zerbröckelung und V erschiebung, 
welche gleichsam neue Oberflächen schafft, und einer aus wählenden E in ­
w irkung  durch die zur Situationsbildung tauglichsten Bestandteile. Mit 
R ücksicht au f die Genese dieses M aterials verdient ein solcher V organg 
den Nam en einer „ R e g r e s s i o n “. Die logischen Bande, welche das 
psychische M aterial b isher zusam m engehalten ha tten , gehen nun aber 
bei dieser U m w andlung zum T raum inhalt verloren. Die T raum arbeit 
übernim m t gleichsam  nur den sachlichen In h a lt der T raum gedanken 
zur B earbeitung. D er A nalysenarbeit bleibt es überlassen den Zusammen­
h an g  herzustellen, den die T raum arbeit vernichtet hat.

Die A usdrucksm ittel des Traumes sind also küm m erlich zu nennen 
im Vergleich zu denen unserer Denksprache, doch brauch t der Traum  
au f die W iedergabe der logischen Relationen u n ter den Traum gedanken 
nicht völlig zu verzichten; es geling t ihm vielmehr häufig genug, die­
selben durch form ale C haraktere seines eigenen Gefüges zu ersetzen.
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Der Traum  wird zunächst dem unleugbaren Zusam m enhang zwischen 
allen Stücken der Traum gedanken dadurch gerecht, dass er dieses M aterial 
zu einer Situation vereinigt. E r g ib t l o g i s c h e n  Z u s a m m e n h a n g  
wieder als A n n ä h e r u n g  i n  Z e i t  u n d  R a u m ,  ähnlich wie der Maler, 
der alle D ichter zum Bild des Parnass zusam m enstellt, die niem als a u f 
einem B erggipfel beisammen gewesen sind, wohl aber begrifflich eine 
Gemeinschaft bilden. E r setzt diese Darstellungsw eise in ’s E inzelne 
fort, und oft, wenn er zwei Elem ente nahe bei einander im T raum inha lt 
zeigt, bü rg t er für einen besonders innigen Zusam m enhang zwischen 
ihren Entsprechenden in den Traum gedanken. Es ist hier übrigens zu 
bemerken, dass alle in derselben N acht produzierten Träum e bei der 
Analyse ihre H erkunft aus dem nämlichen Gedankenkreis erkennen lassen.

Die K a u s a l b e z i e h u n g  zwischen zwei Gedanken wird entw eder 
ohne D arstellung  gelassen oder ersetzt durch das N a c h e i n a n d e r  von 
zwei verschieden langen Traum stücken. Häufig ist diese D arste llung  
eine verkehrte, indem der A nfang des Traum es die Folgerung, der 
Schluss desselben die V oraussetzung bringt. Die direkte V e r w a n d l u n g  
eines Dinges in ein anderes im Traum  scheint die Relation von U r ­
s a c h e  und W i r k u n g  darzustellen.

Die A l t e r n a t i v e  „ E n t w e d e r - O d e r “ drückt der Traum  
niemals aus, sondern nim m t ihre beiden Glieder wie g leichberechtig t in  
den näm lichen Zusam m enhang auf. Dass ein Entw eder— Oder, welches 
bei der Traum reproduktion gebraucht wird, durch „ U n d “ zu übersetzen 
ist, habe ich bereits erw ähnt.

V orstellungen, die im Gegensatz zu einander stehen, werden m it 
Vorliebe im Traum e durch das nämliche E lem ent au sg ed rü ck t1). D as 
„n ich t“ scheint für den Traum  nicht zu existieren. Opposition zwischen 
zwei Gedanken, die R elation der U m k e h r u n g ,  findet eine höchst be­
m erkensw erte D arstellung im Traum . Sie Avird dadurch ausgedrückt, 
dass ein anderes Stück des T raum inhaltes —  gleichsam Avie nachträglich  
—  in sein Gegenteil verkehrt Avird. E ine andere A rt, W i d e r s p r u c h  
auszudrücken, werden Avir später kennen lernen. Auch die im Traum  
so häufige Sensation der g e h e m m t e n  B e w e g u n g  dient dazu, einen 
W iderspruch zwischen Im pulsen, einen W i l l e n s k o n f l i k t ,  darzustellen.

E iner einzigen un ter de«, logischen Relationen, der der Ä h n l i c h ­
k e i t ,  G e m e i n s a m k e i t ,  Ü b e r e i n s t i m m u n g  kom m t der M echanis­
mus der T raum bildung im höchsten Ausmaße zu Gute. Die T raum ­
arbeit bedient sich dieser Fälle als S tützpunkte für die T raum verdichtung,

x) Es ist bemerkenswert, dass namhafte Sprachforscher behaupten, die ältesten 
menschlichen Sprachen hätten ganz allgemein kontradiktorische Gegensätze durch 
das nämliche Wort zum Ausdruck gebracht (stark—schwach; innen —aussen etc: 
„Gegensinn der Urworte“).
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indem sie alles, was solche Ü bereinstim m ung zeigt, zu einer n e u e n  
E i n h e i t  zusammenzieht.

Diese kurze Reihe von groben Bem erkungen reicht natürlich  n ich t 
aus, um die ganze Fülle der form alen D arstellungsm ittel des Traum es 
für die logischen R elationen der Traum gedanken zu würdigen. Die 
einzelnen Träum e sind in dieser H insicht feiner oder nachlässiger ge­
arbeitet, sie haben sich an den ihnen vorliegenden Text m ehr oder 
m inder sorgfältig  gehalten, die H ilfsm ittel der T raum arbeit m ehr oder 
w eniger weit in A nspruch genommen. Im  letzteren Falle  erscheinen 
sie dunkel, verw orren, unzusam m enhängend. W o der Traum  aber greif­
bar absurd erscheint, einen offenbaren W idersinn in seinem In h a lt ein- 
schliesst, da ist er so m it A bsicht und b ring t durch seine scheinbare 
V ernachlässigung aller logischen A nforderungen ein Stück vom intellek­
tuellen In h a lt der T raum gedanken -zum Ausdruck. A bsurd ität im 
Traum  bedeutet W i d e r s p r u c h ,  S p o t t  und H o h n  in dem Traum ­
gedanken. Da diese A ufk lärung  den stärksten  E inw and gegen die 
A uffassung liefert, die den Traum  durch dissoziierte, kritiklose Geistes­
tä tig k e it entstehen lässt, werde ich sie durch ein Beispiel zu N ach­
druck bringen.

„ E i n e r  m e i n e r  B e k a n n t e n ,  H e r r  M. , i s t  v o n  k e i n e m  
G e r i n g e r e n  a l s  v o n  G o e t h e  i n  e i n e m A u f s a t z e  a n g e g r i f f e n  
w o r d e n ,  w i e  w i r  a l l e  m e i n e n ,  m i t  u n g e r e c h t f e r t i g t  g r ö s s e r  
H e f t i g k e i t .  — H e r r  M.  i s t  d u r c h  d i e s e n  A n g r i f f  n a t ü r l i c h  
v e r n i c h t e t .  E r  b e k l a g t  s i c h  d a r ü b e r  b i t t e r  bei  e i n e r  T i s c h ­
g e s e l l s c h a f t ;  s e i n e  V e r e h r u n g  f ü r  G o e t h e  h a t  a b e r  u n t e r  
d i e s e r  p e r s ö n l i c h e n  E r f a h r u n g  n i c h t  g e l i t t e n .  I c h  s u c h e  
n u n  d i e  z e i t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e ,  di e  m i r  u n w a h r s c h e i n l i c h  
V o r k o m m e n ,  e i n  w e n i g  a u f z u k l ä r e n .  G o e t h e  i s t  1832 g e ­
s t o r b e n .  D a  s e i n  A n g r i f f  a u f  H e r r n  M. n a t ü r l i c h  f r ü h e r  
e r f o l g t  s e i n  m u s s ,  s o  w a r  H e r r  M.  d a m a l s  e i n  g a n z  j u n g e r  
M a n n .  E s  k o m m t  m i r  p l a u s i b e l  v o r ,  d a s s  e r  18 J a h r e  a l t  
w a r .  I c h  w e i s s  a b e r  n i c h t  s i c h e r ,  w e l c h e s  J a h r  w i r  g e g e n ­
w ä r t i g  s c h r e i b e n ,  u n d  s o  v e r s i n k t  d i e  g a n z e  B e r e c h n u n g  
i m D u n k e l .  D e r  A n g r i f f  i s t  ü b r i g e n s  i n  d e m  b e k a n n t e n  
A u f s a t z  v o n  G o e t h e  „ N a t u r “ e n t h a l t e n . “

D er U nsinn dieses Traum es t r i t t  noch greller hervor, wenn ich 
m itteile, dass. H err M. ein jugendlicher Geschäftsm ann ist, dem alle 
poetischen und literarischen Interessen ferne liegen. W enn ich aber 
in  die A nalyse dieses Traum es eingehe, wird es m ir wohl gelingen zu 
zeigen, wieviel „M ethode“ h in ter diesem U nsinn steckt. D er Traum  
bezieht sein M aterial aus drei Q uellen:

1. H err M., den ich bei einer T i s c h g e s e l l s c h a f t  kennen lern te, 
ba t mich eines Tages, seinen älteren  B ruder zu untersuchen, der

www.dlibra.wum.edu.pl



26 Über den. Traum.

Anzeichen von gestö rter geistiger T ätigkeit erkennen lasse. Bei 
der U nterhaltung  m it dem K ranken ereignete sich das Peinliche, 
dass dieser ohne jeden Anlass den B ruder durch ‘eine A nspielung 
au f dessen J u g e n d s t r e i c h e  blosstellte. Ich hä tte  den K ranken 
um sein G e b u r t s j a h r  gefrag t ( S t e r b e j a h r  im Traum ) und ihn 
zu verschiedenen Berechnungen veranlasst, durch welche seine Ge­
dächtnisschwäche erwiesen werden sollte.

2. E ine medizinische Zeitschrift, die sich auch meines Nam ens auf 
ihrem  Titel rühm te, ha tte  von einem rech t j u g e n d l i c h e n  Refe­
renten eine geradezu „ v e r n i c h t e n d e “ K ritik  über ein Buch 
meines Freundes F. in Berlin aufgenommen. Ich stellte  den R edakteur 
darob zur Rede, der mir zw ar sein B edauern ausdrückte, aber eine 
Rem edur nicht versprechen wollte. D araufh in  brach ich meine 
Beziehungen zur Z eitung ab und hob in meinem A bsagebrief die 
E rw artu n g  hervor, dass u n s e r e  p e r s ö n l i c h e n  B e z i e h u n g e n  
u n t e r  d i e s e m  V o r f a l l  n i c h t  l e i d e n  w ü r d e n .  Dies is t die 
eigentliche Quelle des Traumes. Die ablehnende A ufnahm e der 
Schrift meines Freundes hatte  mir einen tiefen E indruck gem acht. 
Sie enthielt eine nach m einer Schätzung fundam entale biologische 
Entdeckung, die’ erst je tz t — nach vielen Jah ren  —  den Fach­
genossen zu gefallen beginnt.

3. Eine Patien tin  ha tte  m ir kurz zuvor die K rankengeschichte ihres 
Bruders erzählt, der m it dem Ausrufe „ N a t u r ,  N a t u r “ in Tob­
sucht verfallen war. Die Arzte ha tten  gem eint, der A usruf stamme 
aus der L ektüre jenes schönen Aufsatzes von G o e t h e  und deute 
au f die Ü berarbeitung des E rk rank ten  bei seinen Studien hin. 
Ich ha tte  geäussert, e s  k o m m e  m i r  p l a u s i b l e r  v o r ,  dass der 
A usruf „N a tu r“ in jenem  sexuellen Sinn zu nehmen sei, den bei 
uns auch die M indergebildeten kennen. Dass der U nglückliche sich 
später an  den Genitalien verstümmelte, schien m ir wenigstens nicht 
U nrecht zu geben. 18 J a h r e  w ar das A lter dieses K ranken, als 
jener A nfall sich einstellte.

Im T raum inhalt verb irg t sich h in te r dem Ich zunächst mein von 
der K ritik  so übel behandelter Freund. „ I c h  s u c h e  m i r  d i e  z e i t ­
l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  e i n  w e n i g  a u f z u k l ä r e n “. Das Buch meines 
Freundes beschäftigt sich näm lich m it den z e i t l i c h e n  V erhältnissen 
des Lebens und führt unter Anderem auch G o e t h e s  Lebensdauer auf 
ein Vielfaches einer für die Biologie bedeutsam en Zahl von Tagen zurück. 
Dieses Ich wird aber einem P ara ly tiker gleichgestellt ( „ I c h w e i s s  n i c h t  
s i c h e r ,  w e l c h e s  J a h r  w i r  g e g e n w ä r t i g  s c h r e i b e n “). Der 
T raum  ste llt also dar, dass mein Freund sich als P ara ly tiker benimmt, 
und schw elgt dabei in A bsurdität. Die T raum gedanken aber lau ten
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ironisch: „N atürlich, er ist ein V errückter, ein N arr, und ihr seidi: die 
Genies, die es besser verstehen. Sollte es n icht doch u m g e k e h r t  
sein ? “ —  Diese U m k e h r u n g  ist nun ausgiebig im T raum inhalt ver­
treten , indem G o e t h e  den jungen  Mann angegriffen hat, was absurd 
ist, während leicht ein ganz ju n g e r Mensch noch heute den grossen 
G o e t h e  angreifen könnte.

Ich m öchte behaupten, dass kein T raum  von anderen als egoistischen 
Regungen eingegeben wird. Das Ich im Traum  steh t wirklich nicht 
bloss fü r meinen Freund, sondern auch für mich selbst. Ich identifiziere 
mich m it ihm, weil das Schicksal seiner E ntdeckung m ir vorbildlich 
für die Aufnahm e meiner e i g e n e n  Funde erscheint. W enn ich m it 
m einer Theorie hervortreten  werde, welche in der Ä tiologie psychoneu- 
ro tischer S törungen  die Sexualität hervorhebt (siehe die A nspielung auf 
den 18 jährigen  K ranken „ N a t u r ,  N a t u r “), werde ich die nämliche 
K ritik  wiederfinden und bringe ih r  schon je tz t den gleichen Spott 
entgegen.

W enn ich die T raum gedanken w eiter verfolge, finde ich immer 
nu r S p o t t  u n d  H o h n  als das K o r r e l a t  d e r  A b s u r d i t ä t e n  d e s  
T r a u m e s .  D er Fund eines geborstenen Schafschädels auf dem Lido 
zu Venedig h a t G o e t h e  bekanntlich  die Idee zur sog. W irbeltheorie 
des Schädels eingegeben. —  Mein Freund rühm t sich als S tudent einen 
Sturm  zur B eseitigung eines alten Professors entfesselt zu haben, der einst 
w ohlverdient (unter anderem  auch um diesen Teil der vergleichenden 
Anatom ie) nun durch A l t e r s s c h w a c h s i n n  zum Lehren unfähig ge­
worden war. Die von ihm  veranstaltete A gitation  h a lf so dem Übel­
stande ab, dass an den deutschen U niversitäten dem akademischen 
W irken  eine A l t e r s g r e n z e  nicht gezogen ist. — A l t e r  s c h ü t z t  
n ä m l i c h  v o r  T o r h e i t  n i c h t .  —  Im  hiesigen K rankenhause hatte  
ich die E hre, Jah re  hindurch un ter einem Prim arius zu dienen; der 
längst f o s s i l ,  seit Dezennien notorisch s c h w a c h s i n n i g ,  sein ver­
antw ortungsvolles A m t w eiterführen durfte. E ine C harakteristik  nach 
dem Funde am Lido d räng t sich m ir hier auf. — A uf diesen M ann 
bezüglich fe rtig ten  einst ju n g e  K ollegen im Spital eine Ü bertragung  
des damals beliebten Gassenhauers-: Das h a t kein G o e t h e  g ’schrieben, 
das h a t kein S c h i l l e r  g ’dicht usw. . . .

V II.

W ir sind m it der W ürdigung der T raum arbeit noch nicht zu Ende 
gekommen. W ir sehen uns genötig t, ih r ausser der V erdichtung, V er­
schiebung und anschaulichen Zurichtung des psychischen M aterials noch 
eine andere T ätigkeit zuzuschreiben, deren B eitrag  allerdings nicht an
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allen Träum en zu erkennen ist. Ich werde von diesem Stück der T raum ­
arbeit nicht ausführlich handeln, will also n u r anführen, dass m an sich 
von seinem W esen am ehesten eine V orstellung verschalft, wenn man 
sich zu der —  wahrscheinlich unzutreffenden —  A nnahm e entschliesst, 
d a s s  e s  a u f  d e n  b e r e i t s  v o r g e b i l d e t e n  T r a u m i n h a l t  e r s t  
n a c h t r ä g l i c h  e i n w i r k e .  Seine Leistung besteht dann darin, die 
Traum bestandteile so anzuordnen, dass sie sich ungefähr zu einem 
Zusam m enhang, zu einer Traum kom position, zusammenfügen. D er Traum  
erhält so eine A rt Façade, die seinen In h a lt freilich nicht an allen S tellen 
deckt; er e rfährt dabei eine erste vorläufige D eutung, die durch E in ­
schiebsel und leise A bänderungen un terstü tz t wird. A llerdings m acht 
sich diese B earbeitung des Traum inhaltes nu r möglich, indem sie alle 
fünf gerade sein lässt, sie liefert auch weiter nichts als ein ek latan tes 
M issverständnis der Traum gedanken, und wenn w ir die Analyse des 
Traum es in A ngriff nehmen, müssen wir uns zuerst von diesem D eutungs­
versuche frei machen.

A n diesem Stücke der T raum arbeit ist die M otivierung ganz be­
sonders durchsichtig. Es ist die R ü c k s i c h t  a u f  V e r s t ä n d l i c h k e i  t ,  
welche diese letzte Ü berarbeitung des Traum es v eran lasst; hierdurch 
ist aber auch die H erkunft dieser Tätigkeit verraten. Sie benim m t sich 
gegen den ih r vorliegenden' T raum inhalt wie unsere norm ale psychische 
T ätigkeit überhaupt gegen einen beliebigen ih r dargebotenen W a h r­
nehm ungsinhalt. Sie erfasst ihn un ter V erw endung gewisser E rw artu n g s­
vorstellungen, ordnet ihn schon bei der W ahrnehm ung u n te r der V or­
aussetzung seiner V erständlichkeit, läuft dabei Gefahr, ihn zu fälschen, 
und verfällt in der T a t, ' wenn er sich an nichts Bekanntes anreihen 
lässt, zunächst in die seltsam sten M issverständnisse. Es ist bekannt, 
dass w ir nicht im Stande sind, eine Reihe von frem dartigen Zeichen 
anzusehen oder ein Gefolge von unbekannten W orten  anzuhören, ohne 
zunächst deren W ahrnehm ung nach  der R ü c k s i c h t  a u f  V e r s t ä n d ­
l i c h k e i t ,  nach der A nlehnung an etwas uns B ekanntes, zu verfälschen.

Träum e, welche diese B earbeitung von Seiten einer dem wachen 
Denken völlig analogen psychischen T ätigkeit erfahren h a b e n , kann  
m an g u t  k o m p o n i e r t e  heissen. Bei anderen Träum en h a t diese T ätig ­
keit völlig versag t; es ist nicht einmal der Versuch gem acht worden, 
O rdnung und D eutung herzustellen, und indem w ir uns nach dem E r­
wachen m it diesem letzten Stück der T raum arbeit identisch fühlen, 
urteilen wir, der Traum  sei „ganz verw orren“. F ü r unsere Analyse 
aber h a t der Traum , der einem ordnungslosen H aufen unzusam m en­
hängender B ruchstücke gleicht, ebensoviel W ert wie der schön geg lä tte te  
und m it einer Oberfläche versehene. W ir ersparen uns im ersteren Falle  
etw a die Mühe, die Ü berarbeitung des T raum inhaltes wieder zu zerstören.

Man würde aber irre gehen, wenn man in diesen Traum façaden 
nichts anderes sehen wollte als solche eigentlich m issverständliche und
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ziemlich w illkürliche B earbeitungen des T raum inhaltes durch die bewusste 
Instanz unseres Seelenlebens. Zur H erstellung  der Traum fa9ade werden 
nicht selten W unschphantasien  verwendet, die sich in den Traum gedanken 
vorgebildet finden, und die von derselben A rt sind wie die uns aus dem 
wachen Leben bekannten, m it R echt so genannten „T agträum e.“ Die 
W unschphantasien, welche die Analyse in den nächtlichen Träum en auf­
deckt, erweisen sich oft als W iederholungen und U m arbeitungen infantiler 
S zenen ; die Traumfaijade zeigt uns so in manchen Träum en unm ittelbar 
den durch V erm engung m it anderem M aterial entstellten  eigentlichen 
K ern des Traum es.

Andere als die vier erw ähnten Tätigkeiten  sind bei der T raum arbeit 
n ich t zu entdecken. H alten  w ir an der Begriffbestimmung fest, dass 
„T raum arbeit“ die Ü berführung der T raum gedanken in den T raum inhalt 
bezeichnet, so müssen wir uns sagen, die T raum arbeit sei nicht schöpferisch, 
sie entw ickle keine ih r eigentüm liche Phantasie, sie u rte ilt nicht, schliesst 
n ich t, sie leistet überhaupt nichts anderes als das M aterial zu verdichten, 
verschieben und auf A nschaulichkeit um zuarbeiten, wozu noch das 
inkonstan te  letzte Stückchen deutender B earbeitung hinzukommt. Man 
findet zwar m ancherlei im T raum inhalt, was man als das E rgebnis einer 
anderen und höheren intellektuellen Leistung auffassen möchte, aber die 
Analyse weist jedesm al überzeugend nach, dass d i e s e  i n t e l l e k t u e l l e n  
O p e r a t i o n e n  b e r e i t s  i n  d e n  T r a u m g e d a n k e n  v o r g e f a l l e n  
u n d  v o m  T r a u m i n h a l t  n u r  ü b e r n o m m e n  w o r d e n  s i n d .  Eine 
Schlussfolgerung im Traum  ist n ichts anderes als die W iederholung 
eines Schlusses in den Traum gedanken; sie erscheint unanstössig, wenn 
sie ohne V eränderung in den Traum  übergegangen ist  ̂ sie wird unsinnig, 
wenn sie durch die T raum arbeit etw a au f ein anderes M aterial verschoben 
w urde. E ine Rechnung im T raum inhalt bedeutet nichts anderes, als 
dass sich un ter den Traum gedanken eine B erechnung findet; während 
diese jedesm al richtig  ist, kann die T raum rechnung durch V erdichtung 
ih re r F ak to ren  und durch V erschiebung der nämlichen Operationsweise 
au f anderes M aterial das tollste E rgebnis liefern. N icht einmal die 
Reden, die sich im T raum inhalt vorfinden, sind neu kom poniert; sie 
erweisen sich als zusam m engestückelt aus Reden, die als gehaltene oder 
als gehörte und gelesene in den Traum gedanken erneuert wurden, deren 
W o rtlau t sie a u f s  Getreueste kopieren, während sie deren V eranlassung 
ganz bei Seite lassen und ihren  Sinn aufs Gewaltsamste verändern.

Es ist vielleicht n ich t überflüssig, die letzten B ehauptungen durch 
Beispiele zu unterstützen.

I. E in harm los klingender, g u t kom ponierter Traum  einer P atien tin :

S ie  g e h t  a u f  d e n  M a r k t  m i t  i h r e r  K ö c h i n ,  d i e
d e n  K o r b  t r ä g t .  D e r  F l e i s c h h a u e r  s a g t  i h r ,  n a c h d e m
s i e  e t w a s  v e r l a n g t  h a t :  Das is t  u ic h t  m e h r  zu haben , u n d
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w i l l  i h r  e t w a s  a n d e r e s  g e b e n  m i t ’d e r  B e m e r k u n g : ' D a s  
i s t  a u c h  g u t .  S i e  l e h n t  a b  u n d  g e h t ' z u r  G e m ü s e f r a u .  
D i e  w i l l  i h r ‘ e i n  e i g e n t ü m l i c h e s ' G e m ü s e  v e r k a u f e n ' ,  
w a s  i n  B ü n d e l n : z u s a m m e n g e b u n d e n  i s t ,  a b e r  s c h w a r z  
v o n  F a r b e .  . S i e  s a g t :  Das kenne ich nicht, d a s  n e h m e  i c h  
n i c h t .

Die R ed e: das ist nicht m ehr zu haben — stam m t aus der Be­
handlung. Ich selbst ha tte  der P a tien tin  einige Tage vorher w örtlich 
erk lä rt, dass die ältesten K indererinnerungen n i c h t  m e h r  als 
solche z u  h a b e n  sind, sondern sich durch Ü bertragungen  und 
Träum e ersetzen. Ich bin also der Fleischhauer.

Die zweite Rede: D a s  k e n n e  i c h  n i c h t  —  ist in einem ganz 
anderen Zusam m enhänge vorgefallen. Tags vorher h a tte  sie selbst 
ih rer Köchin, die übrigens auch im Traum e erscheint, tadelnd zu­
gerufen : B e n e h m e n  s i e  s i c h  a n s t ä n d i g ;  d a s  k e n n e  i c h  
n i c h t ,  d. h. wohl, ein solches Benehmen anerkenne ich nicht, lasse 
ich n ich t zu. D er harm losere Teil dieser Rede gelangte  durch eine 
Verschiebung in den T raum inhalt; in den Traum gedanken spielte 
nur der andere Teil der Rede eine Rolle, denn hier h a t die T raum ­
arbeit bis zur vollen U nkenntlichkeit und bis zur äussersten H arm ­
losigkeit eine Phantasiesituation v erändert, in  welcher ich mich 
gegen die Dame in  e i n e r  g e w i s s e n  W e i s e  u n a n s t ä n d i g  
b e n e h m e .  Diese in der Phantasie erw artete S ituation ist aber 
selbst nur die N euauflage einer einmal w irklich erlebten.

II. E in scheinbar ganz bedeutungsloser Traum , in dem Zahlen Vor­
kommen. S ie  w i l l  i r g e n d  e t w a s  b e z a h l e n ;  i h r e  T o c h t e r  
n i m m t  i h r  3 fl. 65 kr. a u s  d er G e l d t a s c h e ;  s i e  s a g t  a b e r :  
W a s  t u s t  D u ?  E s  k o s t e t  j a  n u r  21 K reuzer.

Die Träum erin w ar eine Frem de, die ih r K ind in einem 
W iener E rziehungsinstitu te un tergebrach t hatte , und die meine Be­
handlung fortsetzen konnte, so lange ihre Tochter in W ien blieb. 
Am Tage vor dem Traum e ha tte  ih r die Institu tsvorsteherin  nahe 
gelegt, ih r das Kind noch ein weiteres J a h r  zu überlassen. In  
diesem Falle hä tte  sie auch die Behandlung um ein Ja h r  verlängert. 
Die Zahlen im Traum  kommen zur Bedeutung, wenn m an sich er­
innert, dass Zeit Geld ist. Time is money. E in  J a h r  ist gleich 
3 65  T a g e n ,  in K reuzern ausgedrückt 365 K reuzer oder 3 fl. 65 kr. 
Die 21 K r e u z e r  entsprechen den d r e i  W o c h e n ,  die damals vom 
T raum tage bis zum Schulschluss und dam it bis zum Ende der K ur 
ausständig waren. Es waren offenbar Geldrücksichten, welche die 
Dame bewogen hatten , den V orschlag der V orsteherin abzuleimen, 
und welche für die K leinheit der Summe im Traum  verantw ortlich 
sind.
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I I I . E ine junge , aber schon seit Jah ren  verheiratete Dame erfährt, dass 
eine ih r fast gleichalterige B ekann te ,' Frl. Elise L., sich verlobt 
hat. Dieser Anlass erreg t nachstehenden T raum : S ie  s i t z t  m i t  
i h r e m  M a n n e  i m  T h e a t e r ,  e i n e  S e i t e  d e s  P a r k e t t s  i s t  
g a n z  u n b e s e t z t .  I h r  M a n n  e r z ä h l t  i h r ,  E l i s e L .  u n d  i h r  
B r ä u t i g a m  h ä t t e n  a u c h  g e h e n  w o l l e n ,  h ä t t e n  a b e r  n u r  
s c h l e c h t e  S i t z e  b e k o m m e n ,  drei für 1 fl. 50 kr., u n d  d i e  
k o n n t e n  s i e  j a  n i c h t  n e h m e n .  S i e  m e i n t ,  e s  w ä r e  ä u c h  
k e i n  U n g l ü c k  g e w e s e n .

H ier Avird uns die H erkunft der Zahlen aus dem M aterial 
der Traum gedanken und die V erw andlungen, die sie erfahren haben, 
interessieren, W oher rühren  die 1 fl. 50 k r .?  Aus einem indiffe­
ren ten  A nlass des V ortages. Ihre Schwägerin ha tte  von ihrem Manne 
die Summe von 150 fl. zum Geschenk bekommen und sich b e e i l t ,  
sie los zu werden, indem sie sich einen Schmuck dafür kaufte. W ir 
wollen anm erken, dass 150 fl. 100 mal m ehr sind als 1 fl. 50 kr. 
F ü r die d r e i ,  die bei den T heaterbillets steht, findet sich nur die 
eine A nknüpfung, dass die B raut Elise L. genau d r e i  M onate jü n g e r 
ist als die Träum erin. Die Situation im Traum e ist die W ieder­
gabe einer kleinen Begebenheit, m it der sie von ihrem Manne oft 
geneckt worden ist. Sie h a tte  sich einmal so sehr b e e i l t ,  vor­
zeitig K arten zu einer Theatervorstellung zu nehmen, und als sie 
dann ins T heater kam, w a r  e i n e  S e i t e  d e s  P a r k e t t s  f a s t  
u n b e s e t z t .  Sie h ä tte  es also nicht nötig  gehabt, s i c h  s o  s e h r  
z u  b e e i l e n .  —  Übersehen w ir endlich nicht die A b s u r d i t ä t  
des Traum es, dass zwei Personen drei K arten fürs Theater nehmen 
so llen !

N un die T raum gedanken : Ein U n s i n n  w ar es doch, so früh 
zu he ira ten ; ich hä tte  es n icht n ö t i g  g e h a b t ,  m i c h  so. zu  
b e e i l e n .  An dem Beispiel der Elise L. sehe ich, dass ich immer 
noch einen M ann bekommen hätte , und zwar einen h u n d e r t m a l  
besseren (Mann, Schatz), wenn ich nu r gew artet hätte . D r e i  solche 
M änner hä tte  ich m ir für das Geld (die M itgift) kaufen können!

V III.

Nachdem wir in den vorstehenden D arlegungen die T raum arbeit 
kennen gelernt haben, werden wir wohl geneigt sein, sie für einen ganz 
besonderen psychischen V organg zu erklären, dessengleichen es nach 
unserer K enntnis sonst nicht gibt. Es ist gleichsam au f die T raum ­
arbeit das Befremden übergegangen, welches sonst ih r Produkt, der 
Traum , bei uns zu erwecken pflegte. In  W irk lichkeit ist die T raum arbeit
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n u r der zuerst erkannte un ter einer ganzen Reihe von psychischen 
Prozessen, auf welche die E n tstehung  der hysterischen Symptome, der 
A ngst-, Zw angs- und W ahnideen zurückzuführen ist. V erdichtung und 
vor allem V erschiebung sind niemals fehlende C haraktere auch dieser 
anderen Prozesse. Die Um arbeitung auf’s Anschauliche bleibt hingegen 
der T raum arbeit eigentümlich. W enn diese A ufk lärung  den T raum  in  
eine Reihe m it den Bildungen psychischer E rk ran k u n g  b ring t, so 
wird es uns um so w ichtiger werden, die wesentlichen B edingungen 
solcher V orgänge wie der T raum bildung zu erfahren. W ir werden 
wahrscheinlich verw undert sein zu hören, dass weder Schlafzustand noch 
K rankheit zu diesen unentbehrlichen B edingungen gehören. E ine ganze 
A nzahl von Phänom enen des A lltagslebens Gesunder, das Vergessen, 
Versprechen, V ergreifen, und eine gewisse Klasse von Irrtüm ern  danken 
einem analogen psychischen Mechanismus wie der Traum  und die 
anderen Glieder der Reihe ihre E ntstehung.

D er K ern des Problem s liegt in der V erschiebung, der weitaus 
auffälligsten un te r den E inzelleistungen der T raum arbeit. Die w esent­
liche B edingung der V erschiebung le rn t m an bei eingehender V ertiefung 
in den Gegenstand als eine rein psychologische kennen; sie ist von der 
A rt einer M o t i v i e r u n g .  Man gerät au f ihre Spur, w enn m an E r­
fahrungen  w ürdigt, denen man bei der Analyse von Träum en nicht 
entgehen kann. Ich  habe bei der Analyse des Traum beispiels au f 
Seite 4 in der M itteilung der T raum gedanken abbrechen müssen, weil 
sich un te r ihnen, wie ich eingestand, solche fanden, die ich gerne vor 
Frem den geheim halte  und ohne schwere V erletzung w ichtiger Rück­
sichten n icht m itteilen kann. Ich fügte hinzu, es brächte g a r keinen 
Nutzen, wenn ich an s ta tt dieses Traum es einen anderen zur M itteilung 
seiner Analyse ausw ählte; bei jedem  Traum , dessen In h a lt dunkel oder 
verw orren ist, würde ich auf Traum gedanken stossen, die G eheim haltung 
erfordern. W enn ich aber für mich selbst die Analyse fortsetze, ohne 
Rücksicht auf die anderen, für die ja  ein so persönliches Erlebnis wie 
mein Traum  g ar nicht bestim m t sein kann, so lange ich endlich bei Ge­
danken an, die mich überraschen, die ich in m ir nicht gekann t habe, 
die m ir aber n icht nu r f r e m d a r t i g ,  sondern auch u n a n g e n e h m  
sind, und die ich darum  energisch bestreiten möchte, w ährend die durch 
die Analyse laufende G edankenverkettung sie m ir unerb ittlich  aufdrängt. 
Ich kann diesem ganz allgem einen Sachverhalt g ar nicht anders R echnung 
trag en  als durch die Annahm e, diese Gedanken seien w irklich in meinem 
Seelenleben vorhanden und im Besitz einer gewissen psychischen In ten ­
sitä t oder Energie gewesen, h ä tten  sich aber in einer eigentüm lichen 
psychologischen Situation befunden, der zufolge sie m ir n i c h t  b e w u s s t  
w e r d e n  konnten. Ich  heisse diesen besonderen Zustand den der V e r ­
d r ä n g u n g .  Ich kann  dann nicht umhin, zwischen der D unkelheit des
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Traum inhaltes und dem V erdrängungszustand, der B e w u s s t s e i n s ­
u n f ä h i g k e i t ,  einiger der T raum gedanken eine kausale Beziehung 
gelten zu lassen und zu schliessen, dass der Traum  dunkel ‘sein müsse, 
d a m i t  e r  d i e  v e r p ö n t e n  T r a u m g e d a n k e n  n i c h t  v e r r a t e .  
Ich komme so zum Begriffe der T r a u m e n t s t e l l u n g ,  welche das 
W erk  der T raum arbeit ist, und der V e r s t e l l u n g ,  der A bsicht zu 
verbergen, dient.

Ich  will an dem zur Analyse ausgesuchten Traum beispiel die Probe 
m achen und mich fragen, welches denn der Gedanke ist, der sich in 
diesem Traum  en tste llt zur G eltung bring t, w ährend er unentstellt 
meinen schärfsten W iderspruch herausfordern würde. Ich erinnere 
mich, dass die kostenlose W agenfahrt mich an die letzten kostspieligen 
W agenfahrten  m it einer Person m einer Familie gem ahnt hat, dass sich 
als die D eutung des Traum es e rg a b : Ich möchte einmal Liebe kennen 
lernen, die mich nichts kostet, und dass ich kurze Zeit vor dem Traum  
eine grössere Geldausgabe für eben diese Person zu leisten hatte . In  
diesem Zusam m enhang kann  ich mich des Gedankens nicht entwehren, 
d a s s  es  m i r  u m  d i e s e  A u s g a b e  l e i d  t u t .  E rs t wenn ich diese 
R egung anerkenne, bekom m t es einen Sinn, dass ich m ir im Traum  Liebe 
wünsche, die m ir keine A usgabe nö tig  m acht. Und doch kann  ich m ir 
ehrlich sagen, dass ich bei der Entschliessung, jene Summe aufzuwenden, 
n ich t einen Augenblick geschw ankt habe. Das Bedauern darüber, die 
G egenström ung, ist m ir nicht bewusst worden. Aus welchen Gründen 
nicht, dies is t allerdings eine andere, weitab führende Frage, deren mir 
bekannte B eantw ortung  in einen anderen Zusam m enhang gehört.

W enn ich n icht einen eigenen Traum , sondern den einer fremden 
Person der Analyse unterziehe, so ist das Ergebnis das näm liche; die 
Motive zur Ü berzeugung werden aber geändert. Is t es der Traum  
eines Gesunden, so bleibt m ir kein anderes M ittel, ihn zur A nerkennung 
der gefundenen verdrängten Ideen zu nötigen, als der Zusam m enhang 
der T raum gedanken, und er m ag sich immerhin gegen diese A nerkennung 
sträuben. H andelt es sich aber um einen neurotisch Leidenden, etwa 
um einen H ysteriker, so wird die Annahm e des verdrängten Gedankens 
fü r ihn  zwingend durch den Zusam m enhang dieses letzteren m it seinen 
K rankheitssym ptom en und durch die Besserung, die er bei dem E intausch 
von Symptomen gegen verdrängte Ideen erfährt. Bei der P atien tin  z. B., 
von welcher der letzte Traum  m it den drei K arten  für 1 fl. 50 kr. herrührt, 
muss die Analyse annehmen, dass sie ihren Mann geringschätzt, dass 
sie bedauert, ihn geheiratet zu haben, dass sie ihn gerne gegen einen 
anderen vertauschen möchte. Sie behauptet freilich, dass sie ihren 
M ann liebt, dass ih r Empfindungsleben von dieser G eringschätzung 
(einen 100m al besseren!) nichts weiss, aber all ihre Symptome führen 
zu derselben A uflösung wie dieser Traum , und nachdem die von ihr

Freud,  Über den Traum. Zweite Auflage. 3
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verdrängten E rinnerungen an eine gewisse Zeit wieder gew eckt worden 
sind, in welcher sie ihren  Mann auch bew usst n ich t geliebt ha t, sind 
diese Symptome gelöst, und ihr W iderstand  gegen die D eutung des 
Traumes ist geschwunden.

IX.

Nachdem w ir uns den Begriff der V erdrängung fixiert und die 
T raum entstellung in Beziehung zu verdrängtem  psychischem M aterial 
gesetzt haben, können wir das H auptergebnis, welches die A nalyse der 
Träum e liefert, ganz allgemein aussprechen. Von den verständlichen 
und sinnvollen T räum en haben wir erfahren, dass sie unverhüllte  
W unscherfüllungen sind, d. h. dass die T raum situation  in ihnen einen 
dem Bewusstsein bekannten, vom Tagesleben erübrig ten , des In teresses 
wohl würdigen W unsch als erfü llt darstellt. U ber die dunkeln und 
verworrenen Träum e leh rt nun die Analyse etwas ganz A naloges: die 
T raum situation s te llt wiederum einen W unsch als erfü llt dar, der sich 
regelm äßig aus den Traum gedanken erhebt, aber die D arstellung  is t 
eine unkenntliche, erst durch Zurückführung in der Analyse aufzuklärende, 
und der W unsch ist entw eder selbst ein verdrängter, dem Bewusstsein 
fremder, oder er h än g t doch inn igst m it verdrängten  Gedanken zu­
sammen, wird von solchen getragen . Die Form el für diese Träum e 
lau te t also: S ie  s i n d  v e r h ü l l t e  E r f ü l l u n g e n  v o n  v e r d r ä n g t e n  
W ü n s c h e n .  Es ist dabei in teressan t zu bem erken, dass die V olks­
m einung recht behält, welche den Traum  durchaus die Z ukunft ver­
künden lässt. In  W ahrheit ist die Zukunft, die uns der T raum  zeigt, 
n icht die, die eintreffen wird, sondern von der w ir m öchten, dass sie 
so einträfe. Die Volksseele verfährt hier, wie sie es auch sonst gew ohnt 
is t: sie glaubt, was sie wünscht.

N ach ihrem V erhalten  gegen die W unscherfüllung teilen sich die 
Träum e in drei Klassen. E rstens solche, die einen u n v e r d r ä n g t e n  
W unsch u n v e r h ü l l t  darstellen; dies sind die Träum e von infantilem  
Typus, die beim Erw achsenen immer seltener werden. Zweitens die 
Träume, die einen v e r d r ä n g t e n  W unsch v e r h ü l l t  zum Ausdruck 
b ringen; wohl die übergrosse M ehrzahl aller unserer Träum e, die zum 
V erständnis dann der Analyse bedürfen. D rittens die Träum e, die 
zwar einen v e r d r ä n g t e n  W unsch darstellen, aber o h n e  oder in un­
genügender Verhüllung. Diese letzten Träum e sind regelm äßig von 
A n g s t  begleitet, welche den Traum  unterbricht. Die A ngst ist h ier 
der E rsatz für die T raum entstellung; sie ist m ir in den Träum en der 
zweiten Klasse durch die T raum arbeit e rspart worden. Es lässt sich 
ohne allzugrosse Schw ierigkeit nach weisen, dass derjenige V orstellungs­
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inhalt, der uns je tz t im Traum e A ngst bereitet, einstm als ein W unsch 
w ar und seither der V erdrängung unterlegen ist.

Es g ib t auch klare Träum e von peinlichem Inha lt, der aber im 
T raum  nicht peinlich empfunden wird. Man kann diese darum nicht 
zu den A ngstträum en rechnen; sie haben aber immer dazu gedient, die 
B edeutungslosigkeit und den psychischen U nw ert der Träum e zu er­
weisen. Eine Analyse eines solchen Beispiels wird zeigen, dass es sich 
hier um g u t  v e r h ü l l t e  E rfüllungen verdrängter W ünsche, also um 
Träum e der zweiten Klasse, handelt und wird gleichzeitig die ausge­
zeichnete E ignung der V erschiebungsarbeit zur V erhüllung des W unsches 
dartun.

Ein Mädchen träum t, dass sie das je tz t einzige Kind ih rer Schwester 
to t vor sich sieht in der näm lichen U m gebung, in der sie vor einigen 
Jah ren  das erste Kind als Leiche sah. Sie empfindet dabei keinen 
Schmerz, s träu b t sich aber natürlich gegen die Auffassung, diese Si­
tuation  entspreche einem W unsche von ihr. Dies wird auch nicht er­
fo rdert; aber an der B ahre jenes Kindes h a t sie vor Jah ren  den von 
ih r geliebten M ann zuletzt gesehen und gesprochen; stürbe das zweite 
Kind, so würde sie diesen Mann gewiss wieder im Hause der Schwester 
treffen. Sie sehnt sich nun nach dieser B egegnung, s träub t sich aber 
gegen dieses ih r  Gefühl. Sie h a t am Traum tage selbst eine E in tritts ­
karte  zu einem V ortrage genommen, den der immer noch Geliebte an­
gekündigt ha t. Ih r  Traum  ist ein einfacher U ngeduldstraum , wie er 
sich gew öhnlich vor Reisen, Theaterbesuchen und ähnlichen erw arteten 
Genüssen einstellt. Um ih r  aber diese Sehnsucht zu verbergen, ist die 
S ituation auf die für eine freudige Em pfindung unpassendste Gelegenheit 
verschoben worden, die sich doch einmal in der W irklichkeit bew ährt 
h a t Man beachte noch, dass das A ffektverhalten im Traum e nich t dem 
vorgeschobenen, sondern dem wirklichen, aber zurückgehaltenen Traum ­
in h a lt angepasst ist. Die T raum situation  greift dem lange ersehnten 
W iedersehen vor; sie b ietet keine A nknüpfung für eine schmerzliche 
Em pfindung.

X.

Die Philosophen haben bisher keinen Anlass gehabt, sich m it einer 
Psychologie der V erdrängung zu beschäftigen. Es ist also gesta tte t, 
dass w ir uns in erster A nnäherung an den noch unbekannten Sachverhalt 
eine anschauliche V orstellung vom H ergang  der Traum bildung schaffen. 
Das Schema, zu welchem wir n icht allein vom Studium des Traum es her 
gelangen, is t zw ar bereits ziemlich kom pliziert; w ir können aber m it 
einem einfacheren unser Ausreichen nicht finden. W ir nehmen an, dass

3*
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es in unserem  seelischen A pparat zwei gedankenbildende Instanzen g ib t, 
deren zweite das V orrecht besitzt, dass ihre Erzeugnisse den Z ugang 
zum Bewusstsein offen finden, w ährend die T ätigkeit der ersten Instanz 
an sich unbew usst ist und nur über die zweite zum Bewusstsein gelangen 
kann. A n der Grenze der beiden Instanzen, am Ü bergang von der 
ersten zur zweiten, befinde sich eine Zensur, welche nu r durchlässt, was 
ih r angenehm  ist, anderes aber zurückhält. D ann befindet sich das von 
der Zensur Abgewiesene, nach unserer Definition, im Zustande der V er­
d rängung. U nter gewissen Bedingungen, deren eine der Schlafzustand 
ist, ändere sich das K räfteverhältnis zwischen beiden Instanzen in 
solcher W eise, dass das V erdrängte n ich t m ehr ganz zurückgehalten 
werden kann. Im  Schlafzustand geschehe dies etw a durch den N ach­
lass der Zensur; dann wird es dem bisher V erdrängten gelingen, sich 
den W eg zum Bewusstsein zu bahnen. Da die Zensur aber niemals 
aufgehoben, sondern bloss herabgesetzt ist, so w ird es sich dabei Ver­
änderungen gefallen lassen müssen, welche seine A nstössigkeiten m ildern. 
W as in solchem Falle bew usst wird, ist ein Kom prom is zwischen dem 
von der einen Instanz Beabsichtigten und dem von der anderen Ge­
forderten V e r d r ä n g u n g  — N a c h l a s s  d e r  Z e n s u r  —  K o m ­
p r o m  i s b i l d u n g ,  dies ist aber das Grundschema fü r die E n tstehung  
sehr vieler anderer psychopathischer Bildungen in gleicher W eise wie 
für den Traum , und bei der Kom prom isbildung werden h ier wie dort 
die V orgänge der V erdichtung und V erschiebung und die Inanspruch­
nahm e oberflächlicher Assoziationen beobachtet, welche w ir bei der 
T raum arbeit kennen gelern t haben.

W ir haben keinen Grund, uns das Elem ent von Dämonismus zu 
verhehlen, welches bei der A ufstellung unserer E rk lä ru n g  der T raum ­
arbeit m itgespielt hat. W ir haben den E indruck em pfangen, dass die 
B ildung der dunklen Träum e so vor sich geht, a l s  o b  eine Person, 
die von einer zweiten abhängig  ist, etwas zu äussern hätte , was dieser 
letzteren anzuhören unangenehm  sein muss, und von diesem Gleichnis 
her haben wir den Begriff der T r a u m e n t s t e l l u n g  und den der Zensur 
erfasst und uns bemüht, unseren E indruck in eine gewiss rohe, aber 
wenigstens anschauliche psychologische Theorie zu übersetzen. Mit 
was immer bei w eiterer K lärung des Gegenstandes sich unsere erste 
und zweite Instanz wird identifizieren lassen, w ir werden erw arten, dass 
sich ein K orrelat unserer A nnahm e bestätige, dass die zweite Instanz 
den Z ugang zum Bewusstsein beherrscht und die erste vom Bewusst­
sein absperren kann.

W enn der Schlafzustand überwunden ist, ste llt sich die Zensur 
rasch zur vollen Höhe wieder her und kann je tz t wieder vernichten, 
was ih r während der Zeit ihrer Schwäche abgerungen worden ist. Dass 
das V e r g e s s e n  des Traum es w enigstens z u m  T e i l  diese E rk lä ru n g
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fordert, geh t aus einer ungezählte Male bestätigten E rfahrung  hervor. 
W ährend der E rzählung  eines T raum es oder während der Analyse des­
selben geschieht es nicht selten, dass plötzlich ein vergessen geglaubtes 
Bruchstück des T raum inhaltes wieder auftaucht. Dies dem Vergessen 
entrissene Stück en thält regelm äßig den besten und nächsten Zugang 
zur Bedeutung des Traum es. Es sollte wahrscheinlich nur darum  dem 
Vergessen, d. i. der neuerlichen U nterdrückung, verfallen.

XI.

W enn w ir den T raum inhalt als D arstellung  eines erfüllten W unsches 
auffassen und seine D unkelheit au f die A bänderungen der Zensur an 
verdrängtem  M aterial zurückführen, fä llt es uns auch nicht m ehr schwer, 
die F unk tion  des Traum es zu erschliessen. In  seltsamem Gegensatz zu 
Redewendungen, welche den Schlaf durch Träum e stören lassen, müssen 
w ir den T r a u m  a l s  d e n  H ü t e r  d e s  S c h l a f e s  anerkennen. F ü r 
den K indertraum  dürfte unsere B ehauptung leicht Glauben finden.

D er Schlafzustand oder die psychische Schlafveränderung, worin 
immer sie bestehen m ag, wird herbeigeführt durch den dem Kind auf­
genötig ten  oder auf Grund von M üdigkeitssensationen gefassten E n t­
schluss zu schlafen, und einzig erm öglicht durch die A bhaltung  von 
Reizen, welche dem psychischen A pparat andere Ziele setzen könnten  
als das des Schlafens. Die M ittel, welche dazu dienen, äussere Reize 
ferne zu halten , sind bekann t; aber welche M ittel stehen uns zur Ver­
fügung, um die inneren seelischen Reize niederzuhalten, die sich dem 
E inschlafen widersetzen ? Man beobachte eine M utter, die ih r Kind ein­
schläfert. Es äussert unausgesetzt Bedürfnisse, es will noch einen Kuss, 
es m öchte noch spielen. Diese Bedürfnisse werden zum Teil befriedigt, 
zum anderen m it A u to ritä t auf den nächsten T ag verschoben. Es ist 
k lar, dass W ünsche und Bedürfnisse, die sich regen, die Hemmnisse des 
E inschlafens sind. W er kenn t nicht die heitere Geschichte von dem 
schlim m en Buben (Balduin G r o l l e r ’ s),  der, bei N ach t erwachend, 
durch den Schlafraum  b rü llt: D a s  N a s h o r n  w i l l  e r ?  E in braveres 
K ind würde, an s ta tt zu brüllen, t r ä u m e n ,  dass es m it dem N ashorn 
spiele. Da der Traum , welcher den W unsch erfüllt zeigt, w ährend des 
Schlafens G l a u b e n  findet, heb t er den W unsch auf und erm öglicht 
den Schlaf. Es ist nicht abzuweisen, dass dieser Glaube dem Traum ­
bilde zufällt, weil dieses sich in die psychische Erscheinung der W ahr­
nehm ung kleidet, während dem Kinde die später zu erwerbende F äh ig ­
keit noch fehlt, H alluzination oder Phantasie von R ealitä t zu un ter­
scheiden.
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D er Erw achsene hat diese U nterscheidung gelernt, er h a t auch 
die N utzlosigkeit des W ünschens begriffen und durch fortgesetzte Ü bung 
erreicht, seine S trebungen aufzuschieben, bis sie auf langen Umwegen 
über die V eränderung der Aussen weit ihre E rledigung tinden können. 
Dem entsprechend sind auch die W unscherfüllungen auf kurzem  psy­
chischem W eg bei ihm im Schlafe selten; ja  es ist selbst möglich, dass 
sie überhaupt n ich t Vorkommen, und dass alles, was uns nach der A rt 
eines Kindestraum es gebildet zu sein scheint, eine viel kom pliziertere 
A uflösung erfordert. D afür aber h a t sich beim Erw achsenen —  und 
wohl bei jedem Vollsinnigen ohne A usnahm e — eine Differenzierung 
des psychischen M ateriales herausgebildet, die dem Kinde fehlte. E s ist 
ein psychische Instanz zu Stande gekommen, welche, durch die Lebens­
erfahrung belehrt, einen beherrschenden und hemmenden Einfluss auf 
die seelischen R egungen m it eifersüchtiger S trenge festhält, und die
durch ihre S tellung zum Bewusstsein und zur w illkürlichen M otilität
m it den grössten M itteln psychischer M acht ausgesta tte t ist. E in  Teil 
der kindlichen R egungen aber ist als lebensunnütz von dieser Instanz 
un terdrückt worden, und alles Gedankenm aterial, was von diesen ab­
stam m t, befindet sich im Zustande der V erdrängung.

W ährend sich nun die Instanz, in welcher w ir unser norm ales 
Ich erkennen, au f den W unsch zu schlafen einstellt, scheint sie durch
die psychophysiologischen Bedingungen des Schlafes genötig t, an der
Energie nachzulassen, m it welcher sie bei Tag das V erdrängte nieder­
zuhalten pflegte. Dieser N achlass selbst ist zwar harm los; die E r­
regungen der unterdrückten  Kinderseele mögen sich immerhin tu m m eln ; 
in Folge des näm lichen Schlafzustandes finden sie doch den Z ugang 
zum Bewusstsein erschw ert und den zur M otilität versperrt. Die Ge­
fahr, dass der Schlaf durch sie gestört werde, muss aber abgew ehrt 
werden. N un müssen wir ja  ohnehin die A nnahm e zulassen, dass selbst 
im tiefen Schlaf ein B etrag  von freier A ufm erksam keit als W äch ter 
gegen Sinnesreize aufgeboten wird, welche etw a das E rw achen Tätlicher 
erscheinen lassen als die F ortsetzung des Schlafes. Es w äre sonst nicht 
zu erklären, dass w ir jederzeit durch Sinnesreize von gewisser Q u a ­
l i t ä t  aufzuwecken sind, wie bereits der alte Physiologe B u r ­
d a c h  betonte, die M utter z. B. durch das W im m ern ihres Kindes, 
der M üller durch das Stehenbleiben seiner Mühle, die m eisten Menschen 
durch den leisen A nru f bei ihrem  N am en. Diese W ache haltende A uf­
m erksam keit wendet sich nun auch den inneren W unschreizen aus dem 
V erdrängten zu und bildet m it ihnen den Traum , der als Kompromis 
gleichzeitig beide Instanzen befriedigt. D er T raum  schafft eine A rt von 
psychischer E rledigung für den unterdrückten  oder m it H ilfe des V er­
drängten geform ten W unsch, indem er ihn als erfü llt h in s te llt; er genüg t 
aber auch der anderen Instanz, indem er die F ortsetzung  des Schlafes
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g esta tte t. U nser Ich benim m t sich dabei gerne wie ein Kind, es schenkt 
den T raum bildern Glauben, als ob es sagen w ollte: Ja , ja , du hast 
R echt, aber lass mich schlafen. Die G eringschätzung, die w ir erw acht 
dem Traum e entgegenbringen, und die sich auf die V erw orrenheit und 
scheinbare U nlogik des Traum es beruft, ist wahrscheinlich nichts anderes 
als das U rteil unseres schlafenden Ichs über die R egungen aus dem 
V erdrängten, das sich m it besserem Rechte au f die m otorische O hnm acht 
dieser Schlafstörer stü tz t. Dies geringschätzige U rteil wird uns m it­
un te r selbst im Schlafe bew usst; wenn der T raum inhalt allzusehr über 
die Zensur h inausgeht, denken w ir: Es ist ja  nur ein Traum  —  und 
schlafen weiter.

Es ist kein Einw and gegen diese Auffassung, wenn es auch für 
den Traum  Grenzfälle gibt, in denen er seine Funktion , den Schlaf vor 
U nterbrechung zu bewahren, nicht m ehr festhalten kann  —  wie beim 
A ngsttraum  —  und sie gegen die andere, ihn rechtzeitig  aufzuheben, 
vertauscht. E r  verfährt dabei auch nur wie der gewissenhafte N acht­
w ächter, der zunächst seine Pflicht tu t, indem er S törungen zur Ruhe 
bring t, um die B ürgerschaft n ich t zu wecken, dann aber seine Pflicht 
dam it fortsetzt, die B ürgerschaft selbst zu wecken, wenn ihm  die U r­
sachen der S törung  bedenklich scheinen und er m it ihnen allein n icht 
fe rtig  wird.

Besonders deutlich wird eine solche F unktion  des Traum es, wenn 
an  den Schlafenden ein A nreiz zu Sinnesempfindungen heran tritt. Dass 
Sinnesreize w ährend des Schlafzustandes angebracht den In h a lt der 
T räum e beeinflussen, ist allgemein bekannt, lässt sich experim entell 
nachweisen und gehört zu den wenigen sicheren, aber arg  überschätzten 
Ergebnissen der ärztlichen Forschung über den Traum . Es h a t sich 
ab er an diese E rm ittlung  ein bisher unlösbares Rätsel geknüpft. Der 
Sinnesreiz, den der Experim entator au f den Schlafenden einwirken lässt, 
e rschein t im Traum e nämlich nicht rich tig  erkannt, sondern unterliegt 
irgend  einer von unbestim m t vielen D eutungen, deren D eterm inierung 
der psychischen W illkür überlassen schien. Psychische W illkür g ib t 
es natü rlich  nicht. D er Schlafende kann  gegen einen Sinnenreiz von 
aussen auf m ehrfache Weise reagieren. Entw eder er erw acht, oder es 
g e ling t ihm, den Schlaf trotzdem  fortzusetzen. Im letzteren Falle kann 
er sich des T raum es bedienen, um den äusseren Reiz fortzuschaffen, und 
zAvar wiederum au f m ehr als eine W eise. E r kann z. B. den Reiz auf- 
heben, indem er eine S ituation träum t, die m it ihm ganz und g ar un­
verträg lich  ist. So benahm  sich z. B. ein Schläfer, den ein schmerz­
ha fte r Abszess am Perineum  stören wollte. E r träum te, dass er auf 
einem Pferd reite, benutzte dabei den Breium schlag, der ihm den 
Schmerz lindern sollte, als Sattel und kam  so über die S törung  hinweg; 
Oder aber, was der häufigere Fall ist, der äussere Reiz erfährt eine Um­
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deutung, die ihn in den Zusam m enhang eines eben au f seine E rfü llung  
lauernden verdrängten W unsches einfügt, ihn so seiner R ealitä t beraub t 
und wie ein Stück des psychischen M aterials behandelt. So träu m t 
Jem and, er habe ein Lustspiel geschrieben, das eine bestim m te Grund­
idee verkörpert, es werde im T heater aufgeführt, der erste A k t sei 
vorüber und finde rasenden Beifall. Es wird fürchterlich gek latsch t . . . 
Es muss hier dem T räum er gelungen sein, seinen Schlaf über die 
S törung  hinaus zu verlängern, denn als er erw achte, hörte er das 
Geräusch nicht mehr, urteilte  aber m it gutem  Recht, es m üsste ein 
Teppich oder B etten geklopft worden sein. — Die Träum e, die sich 
unm ittelbar vor dem W ecken durch ein lautes Geräusch einstellen, 
haben alle noch den Versuch gem acht, den erw arteten  W eckreiz durch 
eine andere E rk lä ru n g  abzuleugnen und den Schlaf noch um ein 
W eilchen zu verlängern.

X II.

W er an dem G esichtspunkte der Z e n s u r  als dem H auptm otiv  
der T raum entstellung festhält, der w ird n ich t befrem det sein aus den 
Ergebnissen der Traum deutung" zu erfahren, dass die m eisten Träum e 
der Erw achsenen durch die Analyse auf e r o t i s c h e  W ü n s c h e  zurück­
geführt werden. Diese B ehauptung zielt nicht au f die Träum e von un­
verhüllt sexuellem Inhalt, die wohl allen T räum ern aus eigenem E r­
leben bekannt sind und gewöhnlich allein als „sexuelle T räum e“ be­
schrieben werden. Solche Träum e bieten noch immer des Befremdenden 
genug durch die Auswahl der Personen, die sie zu Sexualobjekten 
m achen, durch die W egräum ung aller Schranken, an denen der 
T räum er im wachen Leben seine geschlechtlichen Bedürfnisse H a lt 
machen lässt, durch viele sonderbare an das sogenannt P e r v e r s e  
m ahnende Einz' ’'e iten . Die Analyse zeigt aber, dass sehr viele andere 
Träum e, die in ihrem m anifesten In h a lt n ichts E rotisches erkennen 
lassen, durch die D eutungsarbeit als sexuelle W unscherfüllungen en tlarv t 
werden, und dass anderseits sehr viele von der Denkai’beit des W achens 
als „T agesreste“ erübrig te Gedanken zu ih rer D arstellung im Traum  
nur durch die Zuhilfenahm e verdrängter erotischer W ünsche gelangen.

Zur A ufk lärung  dieses theoretisch nich t postulierten Sachverhaltes 
sei darauf hingewiesen, dass keine andere Gruppe von Trieben eine so 
weitgehende U nterdrückung durch die A nforderungen der E rziehung 
zur K u ltu r erfahren h a t wie gerade die sexuellen, dass aber auch die 
sexuellen Triebe sich bei den m eisten M enschen der B eherrschung 
durch die höchsten Seeleninstanzen am ehesten zu entziehen verstehen. 
Seitdem wir die in ihren Ä usserungen oft so unscheinbare, regelm äßig
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übersehene und m issverstandene i n f a n t i l e  S e x u a l i t ä t  kennen gelern t 
haben, sind wir berechtig t zu sagen, dass fast jeder K ulturm ensch die 
infantile G estaltung des Sexuallebens in irgend einem P unk te  festge­
halten hat, und begreifen so, dass die verdrängten  infantilen  Sexual­
wünsche die häufigsten und stärksten  T riebkräfte für die B ildung der 
Träum e ergeben1).

W enn es dem Traum e, welcher erotische W ünsche zum Ausdrucke 
bring t, gelingen kann, in seinem m anifesten In h a lt harm los asexuell zu 
erscheinen, so kann  dies nu r au f eine W eise m öglich werden. Das 
M aterial von sexuellen V orstellungen darf n ich t als solches dargestellt 
werden, sondern muss im T raum inhalt durch A ndeutungen, A nspielungen 
und ähnliche A rten der indirekten D arstellung  ersetzt werden, aber zum 
U nterschied von anderen Fällen indirekter D arstellung muss die im 
Traum  verwendete der unm ittelbaren V erständlichkeit entzogen sein. 
Man h a t sich gew öhnt, die D arstellungsm ittel, welche diesen Bedingungen 
entsprechen, als S y m b o l e  des durch sie D argestellten  zu bezeichnen. 
E in  besonderes Interesse h a t sich ihnen zugewendet, seitdem man be­
m erk t hat, dass die T räum er derselben Sprache sich der näm lichen 
Symbole bedienen ja , dass in einzelnen Fällen die Sym bolgemeinschaft 
über die Sprachgem einschaft hinausreicht. Da die Träum er die Be­
deutung der von ihnen verwendeten Symbole selbst nicht kennen, bleibt 
es zunächst rä tselhaft, woher deren Beziehung zu dem durch sie E r­
setzten und Bezeichneten rührt. Die Tatsache selbst ist aber unzweifel­
h a ft und wird für die Technik der T raum deutung bedeutsam , denn m it 
H ilfe einer K enntnis der Traum sym bolik ist es möglich, den Sinn ein­
zelner Elem ente des Traum inhaltes, oder einzelner Stücke des Traum es, 
oder m itun ter selbst ganzer Träume, zu verstehen ohne den Träum er 
nach seinen Einfällen befragen zu müssen. W ir nähern uns so dem 
populären  Ideal einer Traum übersetzung und greifen anderseits au f die 
D eutungstechnik  der alten Völker zurück, denen T raum deutung m it 
D eutung  durch Symbolik identisch war.

W iewohl die Studien über die Traum sym bole von einem Abschluss 
noch weit en tfern t sind, können w ir doch eine Reihe von allgem einen 
B ehauptungen und von speziellen A ngaben über dieselben m it Sicher­
heit vertreten. Es g ib t Symbole, die fast allgemein eindeutig zu über­
setzen sind, so bedeuten K aiser und Kaiserin (König und Königin) die 
E lte rn , Zimmer stellen Frauen(zim m er) dar, die E in- und A usgänge der­
selben die K örpereröffnungen. Die grösste Zahl der Traumsymbole dient 
zur D arstellung von Personen, K örperteilen und V errichtungen, die m it 
erotischem  Interesse betont sind, insbesondere können die Genitalien

]) Vergl. hierzu des Verfassers „Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie“ 1905, 
zweite Auflage 1910.
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durch eine Anzahl von oft sehr überraschenden Symbolen dargestellt 
werden und finden sich die m annigfaltigsten Gegenstände zur symboli­
schen Bezeichnung der Genitalien verwendet. W enn scharfe W affen, 
lange und starre  Objekte wie Baumstämme und Stöcke das m ännliche 
G enitale; Schränke, Schachteln, W agen, Ofen den Frauenleib im Traum  
vertreten, so ist uns das Tertium  com parationis, das Gemeinsame dieser 
E rsetzungen ohne weiteres verständlich, aber n ich t bei allen  Symbolen 
wird uns das E rfassen der verbindenden Beziehungen so leicht gem acht. 
Symbole wie das der Stiege und des Steigens für den Sexualverkehr, 
der Cravate für das m ännliche Glied, des Holzes für den Frauenleib 
fordern unseren U nglauben heraus, so lange w ir n ich t die E insicht in 
die Symbolbeziehung au f anderen W egen gew onnen haben. E ine ganze 
A nzahl der Traum sym bole ist übrigens bisexuell, kann je  nach dem 
Zusam m enhänge au f das männliche oder auf das weibliche Genitale be­
zogen werden.

Es g ib t Symbole von universeller V erbreitung, die m an bei allen 
T räum ern eines Sprach- und Bildungskreises antrifft, und andere von 
höchst eingeschränktem , individuellem Vorkom m en, die sich ein E in ­
zelner aus seinem V orstellungsm aterial gebildet hat. U n ter den ersteren 
unterscheidet man solche, deren A nspruch auf V ertre tung  des Sexuellen 
durch den Sprachgebrauch ohne weiteres gerech tfertig t w ird (wie z. B. 
die aus dem A ckerbau stammenden, vgl. Fortpflanzung, Samen), von 
anderen, deren Beziehung zum Sexuellen in die ältesten Zeiten und 
dunkelsten Tiefen unserer Begriffsbildung hinabzureichen scheint. Die 
symbolbildende K raft is t für beide oben gesonderten A rten  von Sym­
bolen in der G egenw art nicht erloschen. Man kann beobachten, dass 
neu erfundene Gegenstände (wie das Luftschiff) sofort zu universell ge­
bräuchlichen Sexualsymbolen erhoben werden.

Es wäre übrigens irrtüm lich zu erw arten, eine noch gründlichere 
K enntnis der Traum sym bolik (der „Sprache des T raum es“) könnte uns 
von der B efragung des T räum ers nach seinen Einfallen zum Traum e 
unabhängig  machen und uns gänzlich zur Technik der an tiken  T raum ­
deutung zurückführen. Abgesehen von den individuellen Symbolen und 
den Schw ankungen im Gebrauch der universellen weiss m an nie, ob 
ein Elem ent des T raum inhaltes symbolisch oder im eigentlichen Sinne 
zu deuten ist, und weiss man m it Sicherheit, dass nicht aller In h a lt 
des Traum es symbolisch zu deuten ist. Die K enntnis der Traum sym ­
bolik wird uns immer nur die Ü bersetzung einzelner Bestandteile des 
Traum inhaltes verm itteln und wird die A nw endung der früher gegebenen 
technischen Regeln nicht überflüssig machen. Sie wird aber als das w ert­
vollste H ilfsm ittel zur D eutung gerade dort ein treten , wo die E infälle 
des Träum ers versagen oder ungenügend werden.
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Die Traum sym bolik erw eist sich als unentbehrlich auch für das 
V erständnis der sog. „typischen“ Träum e der Menschen und der „wieder­
kehrenden“ Träume des Einzelnen. W enn die W ürdigung der symbo­
lischen Ausdrucksweise des Traum es in dieser kurzen D arstellung so 
unvollständig ausgefallen ist, so rech tfertig t sich diese V ernachlässigung 
durch den H inweis au f eine Einsicht, die zu dem W ichtigsten  gehört, 
was w ir über diesen Gegenstand aussagen können. Die Traum sym bolik 
führt weit über den Traum  h in a u s ; sie gehört nicht dem Traum e zu 
eigen an, sondern beherrscht in gleicher W eise die D arstellung  in den 
Märchen, M ythen und Sagen, in den W itzen und im Folklore. Sie ge­
s ta tte t uns die innigen Beziehungen des Traum es zu diesen Produktionen 
zu verfo lgen ; w ir müssen uns aber sagen, dass sie nicht von der T raum ­
arbeit hergestellt wird, sondern eine E igentüm lichkeit —  wahrscheinlich 
unseres unbew ussten Denkens ist, welches der T raum arbeit das M aterial 
zur V erdichtung, V erschiebung und D ram atisierung lie fe r t1).

X III.

Ich erhebe weder den A nspruch, h ier auf alle Traum problem e 
L ich t geworfen, noch die h ier e rö rterten  überzeugend erledigt zu haben. 
W er sich für den ganzen U m fang der T raum litera tu r interessiert, der 
sei au f das Buch von S a n t e  d e  S a n c t i s :  I  s o g n i ,  Torino 1899 ver­
wiesen; wer die eingehendere B egründung der von m ir vorgetragenen 
A uffassung des Traum es sucht, der wende sich an meine S chrift: D ie  
T r a u m d e u t u n g ,  Leipzig und W ien 19002). Ich werde n u r noch 
da rau f hinweisen, in welcher R ich tung  die F ortsetzung  m einer D ar­
legungen  über die Traum arbeit zu verfolgen ist.

W enn  ich als die Aufgabe einer T raum deutung die E rsetzung des 
Traum es durch die la ten ten  Traum gedanken, also die A uflösung dessen, 
was die T raum arbeit gesponnen hat, hinstelle, so werfe ich einerseits 
eine Reihe von neuen psychologischen Problem en auf, die sich au f den 
M echanism us dieser T raum arbeit selbst wie auf die N atu r und die B e­
d ingungen  der sog. V erdrängung beziehen; anderseits behaupte ich 
die E xistenz der Traum gedanken, als eines sehr reichhaltigen M ateriales 
psychischer B ildungen von höchster O rdnung und m it allen Kennzeichen

J) Weiteres über die Traumsymbolik findet man ausser in den alten Schriften 
zur Traumdeutung ( A r t e m i d o r u s  von D a l d i s ,  S c h e r n e r ,  Das Leben des 
Traumes 1861) in der „Traumdeutung“ des Verfassers, in den mythologischen 
Arbeiten der psychoanalytischen Schule, und vor allem in den Arbeiten von 
W. S t e k e l  („Die Sprache des Traumes“ 1911).

2) 1911 in dritter Auflage erschienen.
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44 Uber den Traum.

norm aler intellektueller Leistung versehen, welches M aterial sich doch 
dem Bewusstsein entzieht, bis es ihm durch den T raum inhalt entstellte  
Kunde gegeben hat. Solche Gedanken bin ich genö tig t bei Jederm ann 
als vorhanden anzunehm en, da ja  fast alle M enschen, auch die no r­
m alsten, des Träum ens fähig  sind. A n das Unbew usste der T raum ­
gedanken, an dessen V erhältn is zum Bewusstsein und zur V erdrängung 
knüpfen die weiteren, für die Psychologie bedeutsam en F ragen  an, 
deren Erledigung wohl aufzuschieben ist, bis die Analyse die E n tstehung  
anderer psychopathischer Bildungen, wie der hysterischen Symptome 
und der Zwangsideen, k largeleg t hat.
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D ie  v o r l i e g e n d e  S c h r i f t  u m f a s s t  3 A b h a n d l u n g e n ,  di e  zu den  
b e d e u t e n d s t e n  l i t e r a r i s c h e n  E r s c h e i n u n g e n  der  n e u e r e n  S e x u a l ­
l i t e r a t u r  g e z ä h l t  w e r d e n  m ü s s e n .

Ein treffliches Werk, dessen aktueller Inhalt in reizvoller Weise belehrt, 
anregt und unterhält. Für seinen wissenschaftlichen Gehalt bürgt der Name des 
bekannten Nervenarztes. Er erweitert die F r e u d s c h e  Definition des im Titel 
genannten Begriffs ganz wesentlich durch eingehende Würdigung des Beginns und 
der Dauer der sexuellen Funktionen, der (somatischen, chemischen, olfaktorischen 
und psychischen) Quellen der sexuellen Erregung, der Stärke des Geschlechtstriebes, 
der sexuellen Leistungs- und Widerstandsfähigkeit (bei beiden Geschlechtern) sowie 
der Spermasekretion und -exkretion. ln den Schlussfolgerungen werden verschiedene 
Sexualkonstitutionen aufgestellt und beherzigenswerte hygienische Winke gegeben. 
Auf Schritt und Tritt begegnet uns der erfahrene Spezialist, der eine seltene Fülle 
von Literatur kritisch verarbeitet und mit der Einstreuung eigener Beobachlungen 
nicht kargt. Weiter Avird in zwei besonderen Abschnitten die Erotik und Sinnlich­
keit sowie die Libido als Triebkraft im geistigen Leben behandelt, wobei die Sub­
limierungsfrage eine eigene Erörterung findet. Auf den konkreten Inhalt können 
wir nicht näher eingehen. Nicht alle Deutungen werden Zustimmung finden. Belang­
voll ist die aus der eigenen Erfahrung gezogene Folgerung, dass die Masturbation 
in mindestens 75%  die Hauptursache der Impotenz bildet, und die Überzeugung, 
dass unter den schädigenden Momenten die Abstinenz nur eine recht untergeordnete 
Rolle spielt. Welch Gegensatz zu sonst und jetzt geäusserten Anschauungen anderer 
Autoren! Den Einfluss der Sexualität und damit auch der Liebe auf das künstlerische 
Schaffen hat man nach Lo e Av e nf e l d s  Meinung überschätzt.

Deutsche med. Wochenschrift.
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Auszüge aus Besprechungen:
Ein wissender Praktiker spricht auf Grund reicher Erfahrungen in diesem 

Werke mit einer Delikatesse, die ihm ermöglicht, auch die heikelsten Probleme 
zu erörtern. Ein Arzt, der vor allem Mensch ist, ein Verstehender und Ver­
zeihender. Das Buch, das jeder Denkende lesen sollte, birgt eine Fülle von 
Beobachtungen und Anregungen und ist wie ein Gespräch mit einem klugen, 
gütigen, alten Arzte, dem man sein Herz ausschüttet. Ich wünschte, wir hätten 
recht viele solcher Ärzte, und ich wünschte, wir hätten recht viele derartig 
wertvolle volkstümlich-medizinische Werke. Die Gegenwart-

. . . .  Hier nun begegnen wir allenthalben tiefgehenden Erörterungen, 
die wir jedoch hier nicht weiter behandeln können. Nur das eine sei hervor­
gehoben, dass der Verfasser sich überall als ehrlicher und konsequenter Denker 
bewrährt, und auch Ansichten auszusprechen und zu begründen wagt, die von 
der Gesellschaft sonst in Acht und Bann getan werden. Dahin gehört z. B., 
wenn der Verfasser keineswegs unbedingt einen Vorteil darin erblicken kann, 
dass auch der Mann „im Stande der Unschuld“ in die Ehe eintrete. Erstlich 
sei die voreheliche sexuelle Tugend des Mannes durchaus keine Bürgschaft 
für eheliches Glück und dann ergeben sich aus einem Zusammenkommen zweier 
in diesen Dingen gänzlich unwissender Menschenkinder zuweilen peinliche 
Verlegenheiten, die gerade das Glück der Flitterwochen bedenklich stören 
können . . . .  Den Schluss seines Buches bilden einige Beispiele glücklicher 
Ehen: Das Ehepaar Barret Browning, Robert und Klara Schuhmann und Lord 
Beaconsfield und seine Gattin. Bund-
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